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85 Die Etatsrede des Finanzminiſters. 
Mit Recht hat man als den hervorſtehendſten Zug der dies⸗ 
ligen Thronrede den Optimismus bezeichnet, welcher darin be⸗ 
neffs der Finanzlage waltete; indeß im Vergleich mit der roſi⸗ 
in Stimmung, welche der Herr Finanzminiſter geſtern entwickelte, 
ib er das Budget für 1881/82 im Abgeordnetenhauſe erläu⸗ 
e fieft ſogar der auf die finanziellen Verhältniſſe bezügliche 
Ab Anitt der Eröffnungsrede ſich wie ein Kapitel aus Schopen⸗ 
jnuer’6 unzufriedener Philoſophie. Freilich konnte auch ein Zu⸗ 
börer, der durchaus keine Freude daran hätte, Preußens finan⸗ 
telle Situation ungünſtig dargeſtellt zu ſehen, mancherlei Beden⸗ 
en über die ſtaatswirthſchaftlichen Anſichten, auf denen Herrn 
Bitters Optimismus theilweiſe beruht, nicht unterdrücken. Die 
wieder ſich günſtiger geſtaltenden Einnahmen aus dem Beſitz und 
den industriellen Betrieben des Staates laſſen den Finanzminiſter 
die kühne Hoffnung ausſprechen, daß das Extraordinarium der 
Ausgaben, welches für das bevorſtehende Etatsjahr rund 40 
Millionen Mark beträgt, nach drei bis vier Jahren ganz ver⸗ 
chwinden werde! Auf einige Aeußerungen berechtigten Er⸗ 
ſtaunens, welche ob dieſes allzu ſchönen Zukunftsbildes aus dem 
‚Haufe laut werden, erwidert er: die neu in den Etat der außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben aufgenommenen Summen beliefen ſich nur 
auf etwas über 13 Millionen M., während mehr als 26 Mill. 
für die Fortſetzung in den Vorjahren begonnener Bauten be⸗ 
ſümmt ſeien; wenn dieſe erſt fertig ſein würden, werde von der 
diesmaligen Summe ein ſo geringer Betrag außerordentlicher 
gufwendungen übrig bleiben, daß es nicht zu kühn ſei, die 
Deckung deſſelben aus den ordentlichen Einnahmen in 3 bis 4 
Jahren zu erwarten. . 

Wir müſſen geſtehen, daß eine ſolche Aeußerung aus dem 
Munde des Leiters der preußiſchen Finanzen etwas — wir ſu⸗ 
chen nach dem mildeſten Ausdruck — ſehr Ueberraſchendes 
hal. In einem Staate von 26 Millionen Einwohnern kommen 
„extraordinäre“ Ausgaben von der Art derjenigen, welche Herr 
iter nach Vollendung gewiſſer, in den letzten Jahren begon⸗ 
er Bauten ꝛc. für alle Zeit los zu ſein glaubt, immer 
iſt kein Berliner Polytechnikum zu bauen, ſo iſt eine an⸗ 


en Sollte der Herr Finanzminiſter nicht beiſpielsweiſe 
chon davon gehört haben, daß man im Reiche an das ſehr 
nothwendige Strafvollzugsgeſetz u. A. darum fi nicht recht 
heranwagt, weil es den Einzelſtaaten die größten Auf⸗ 
wendungen für den Umbau der Gefängniſſe aufer⸗ 
legen würde? Herr Bitter kann ſich darauf verlaſſen, daß er, 
auch wenn er bis an ſein Lebensende Finanzminiſter bleiben 
ſollte, ein großes „Extraordinarium“ nicht los werden wird. 
Weſentlich auf den Umſtand, daß die Bezeichnung dieſes Theils 
des Budgets ale eines „außerordentlichen“ im Grunde nur ein 
leeres Wort iſt, weil ein großer Staat ſolche „außerordentliche“ 
Ausgaben eben immer hat, war es zurückzuführen, wenn in 
der Preſſe zu dem von der Thronrede angekündigten „Ueberſchuß“ 
von 14 Millionen Mark bemerkt wurde, derſelbe werde durch 
ertraordinäre Ausgaben von 40 Millionen Mark, die ander⸗ 
weitig zu decken bleiben, in ein etwas zweifelhaftes Licht geſtellt; 
man wollte damit nicht ſagen, daß — wogegen der Miniſter ſich 
en verwahrte — abſichtlich die Finanzlage „verſchleiert“, 
aufende Ausgaben unter die außerordentlichen geſtellt worden; 
andern man wollte darauf hinweiſen, daß es Angeſichts der That⸗ 
be regelmäßiger Wiederkehr eines bedeutenden 
Etraordinariums einigermaßen willkürlich iſt, von einem „Ueber⸗ 
Hu” zu ſprechen, wenn dieſer erheblich geringer iſt, als das 
ſraordinarium. Wobei außerdem allerdings auch noch vorbe⸗ 
halten bleibt, zu prüfen, ob in dieſen Theil des Etats ausſchließ⸗ 
ic ſolche Ausgaben eingeſtellt worden, welche nach den bisherigen 
Grundsätzen dahin gehören. Wie willkürlich die Grenze zwiſchen 
a „ordentlichen“ und dem „außerordentlichen“ Etat immer 
let, das geſteht der Minister ſelbſt zu, indem er vorſchlägt, 
Don dem „Ueberſchuß“, welcher thatſächlich 23 Millionen Mark 
beträgt, nur 14 zum Steuer⸗Erlaß, 9 Millionen aber zur theil⸗ 
0 Deckung des Extraordinariums zu verwenden. Sowohl 
ker Lerſhlag, als einzelne thatſichlihe Angaben des Minifters 
aher das Steigen der Einnahmen aus den Betriebsverwaltungen, 
aber die angebliche Berücksichtigung aller dringlichen Forderungen 
eim vorgelegten Budget, über den um 16 Millionen Mark 
FIN das Vorjahr geſtiegenen „reinen Ueberſchuß“ der Eiſen⸗ 
ahnverwaltung 2c. bedürfen einer Prüfung, welche nur auf 
und der Vorlage ſelbſt möglich fein wird. ö 
Rd er Finanzminiſter widmete den größeren Theil ſeiner 
dis der „Steuerreform“. Er begründete unter Hinweis auf 
5 Geſchichte derſelben die Nothwendigkeit, die vielerwähnten 


Slam lionen M. wirklich zum Erlaß von drei Monatsraten der 


zur 1 und der unterſten Stufen der Einkommenſteuer, nicht 
Mi heilweiſen Deckung des Extraordinariums zu verwenden. 
den leſer Anſicht durchzudringen, wird ihm nicht ſchwer fallen, 
außer den von ihm dafür geltend gemachten Gründen 
\ 
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deutende „einmalige und außerordentliche Ausgabe“ noth⸗ nennt man immer von Neuem eine 


haben dafür die Gegner der „Reform“ noch das beſondere 
Motiv: die Steuerzahler erkennen zu laſſen, was es mit der 
„Erleichterung“ auf ſich hat. Herr Bitter hat geſtern wieder, 
wie das bei den Vertheidigern der Reform Gebrauch iſt, den 
vierten Theil der Bevölkerung mit Schweigen 
übergangen, welchem nichts erlaſſen wird, weil er überhaupt 
keine direkte Staatsſteuer bezahlt, während er von der Erhöhung 
der Verbrauchsabgaben vorzugsweiſe betroffen wird. Dieſen 
wird die Bedeutung der „Steuer⸗Erleichterung“, von der für ſie 
nichts abfällt, erſt völlig klar werden, wenn ſie hören, daß die⸗ 
ſelbe in Kraft getreten iſt. Aber auch die Steuerzahler der 
erſten Klaſſenſteuerſtufe, welchen 75 Pfennige, die der zweiten, 
denen 1 M. 50 Pf., die der dritten, denen 2 M. 25 Pf. er⸗ 
laſſen wird, dürften gerade durch dieſe thatſächliche „Erleichte⸗ 
rung“ erſt inne werden, welchen Sinn die Steuerreform hat. 
Herr Bitter braucht nicht zu befürchten, daß man dem Erlaß 
widerſprechen würde. 

Was der Finanzminiſter über die Fortführung der 
Steuerreform ſagte, hat alle Befürchtungen beſtätigt, welche man 
hegen mußte, nachdem man das Steuer⸗Programm der Thron⸗ 
rede geleſen. Die unterſten Stufen der Klaſſenſteuer ſollen ganz 
außer Hebung geſetzt, die Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
ſoll den Kommunen — und zwar auf dem Lande behufs Ab⸗ 
ſchwächung der Dppofition den Kreiſen — überwieſen, es 
ſollen noch weitere „organiſche Reformen“ des preußiſchen 
Steuerſyſtems behufs Erleichterung der Steuerzahler getroffen 
werden, worüber das Staatsminiſterium noch nicht im Ein⸗ 
zelnen durchaus einig iſt. Im Ganzen will Herr Bitter 
dem preußiſchen Volke 64½ Millionen M. erlaſſen. Und 


um keinen Preis — er weiſt das weit von ſich — 
ſollen wir Preußen dafür andere preußiſche Steuern 
bekommen; nur in unſerer Eigenſchaft als Bürger 


des Reiches wird er uns erſuchen, den auf uns fallenden 
Antheil an 105 bis 110 Millionen im nächſten Reichstage zu 
bewilligender neuer Abgaben zu bezahlen, was, da eine 
Uebervortheilung der übrigen Bundesſtaaten natürlich nicht beab⸗ 
ſichtigt iſt, genau wieder jene 64¼ Millionen Mark ausmachen 
wird, die wir in die linke Weſtentaſche werden hineinſtecken kön⸗ 
nen, nachdem wir ſie aus der ke den ae 1 Und das 
an i eform, eine Entlaſtung! 
Herr Bitter verſichert ſogar mit unerſchütterlichem Ernſt die 
übrigen Finanzminiſter, welche mit ihm in Koburg verſammelt 
waren, ſeines beſonderen Dankes, weil ſie dieſe wundervolle Re⸗ 
form, ſo viel an ihnen iſt, unterſtützen! Er leugnet nicht, daß 
an Reichsſteuern aufgebracht werden muß, was an preußiſchen 
Steuern erlaſſen werden ſoll. Um von einer „Reform“ ſprechen 
zu können, hätte er demnach mindeſtens den Nachweis verſuchen 
müſſen, daß die Reichsſteuern die Laſt gerechter vertheilen würden, 
als die abzuſchaffenden preußiſchen Steuern. An dieſer Aufgabe 
jedoch iſt er mit ſorgfältigſtem Stillſchweigen vorübergegangen. 
Der Finanzminiſter theilte mit, daß die vorjährigen Ent⸗ 
würfe über die Wehrſteuer, die Erhöhung der Bierſteuer, die 
neuen Stempelſteuern — einſchließlich des allgemeinen Quittungs⸗ 
ſtempels? — im Reichstage wieder vorgelegt würden. Eine 
Stimme links ruft: „Und der Schnaps?“ Antwort nach einer 
verlegenen Pauſe: über eine Erhöhung der Branntweinſteuer 
„ſchwebten noch die Verhandlungen“; übrigens ſeien auch ſonſtige 
Erhöhungen nicht ausgeſchloſſen, z. B. eine abermalige der Tabaks⸗ 
ſteuer und andere. Man weiß alſo, was bevorſteht, wenn 
das Abgeordnetenhaus ſich verleiten läßt, im Voraus die eventuelle 
Ueberweiſung der halben Grund: und Gebäudeſteuer an die 
Kommune zu beſchließen. Ohne dieſe „Garantie“, jo verſichert 
Herr Bitter — und er dürfte Recht haben —, bewilligt 
der Reichstag die neuen Steuern nicht. Möge 
das Abgeordnetenhaus hieraus die richtige Folgerung ziehen! 


[Das Programm der kirchlichen Reform⸗ 
Partei], wie es vom proteſtantiſchen Reform⸗Verein am Re⸗ 
formationsfeſte 1880 angenommen iſt, lautet folgendermaßen: 


Die proteſtantiſche Reform⸗Partei erſtreht den Ausbau der evange⸗ 
liſchen Landeskirche im Geiſte des proteſtantiſchen Chriſtenthums. Sie 
leitet ihr Programm aus folgenden, innerhalb des freiſinnigen Prote⸗ 
ſtantismus allgemein anerkannten Grundſätzen ab: 

J. Die proteſtantiſch⸗unirte Kirche hat ihre höchſte Norm an dem 
in den bibliſchen Schriften enthaltenen Evangelium Jeſu und hat das⸗ 
ſelbe zu immer reinerer und vollkommenerer Darſtellung zu bringen. 
Da dieſes Evangelium die Stellung des Menſchen zu 
von der Geſinnung abhängig macht, ſo ſteht jeder Verſuch, äußere 
Kultushandlungen zum Gegenſtand geſetzlicher Zwangsmaßregeln zu 
machen, mit dem Weſen des Evangeliums in Widerſpruch. 

„II. Die proteſtantiſch⸗unirte Kirche iſt in ihrer Lehre weder an 
die Beſchlüſſe der katholiſchen Konzilien, noch an einſeitig⸗konfeſſio⸗ 
nelle Darſtellungen der chriſtlichen Religion als an unveränderliche Nor⸗ 
men gebunden. Jeder Verſuch, die Glaubensſätze früherer Jabrhun⸗ 
derte als unveränderliche Normen für alle Zeiten feſtzuhalten, lenkt 
deshalb unvermeidlicher Weiſe entweder ins Lager des Katholizismus 
ni oder muß zur Sprengung der Union und zur Sektenbildung 
ühren. 

II. In der proteſtantiſchen Kirche find alle mündigen Glieder 
gleichberechtigt, unbeſchadet der amtlichen Stellung, die ſie in derſelben 


ott lediglich 


bevorrechtete Stellung in den kirchlichen Körperſchaften geſetzlich zuer⸗ 
kennt, unter den Geiſtlichen ſelber hierarchische Rangunterſchiede macht, 
oder welche eine Bevormundung der Gemeinden in ihren inneren reli⸗ 
giöſen Angelegenheiten durch Synoden und Behörden zuläßt, beruht 
deshalb auf unproteſtantiſcher Grundlage. 

. Hieraus ergeben ſich unter den gegenwärtigen Zuſtänden der preu⸗ 
ßiſchen Landeskirche für unſer Reformprogramm zunächſt folgende 
Sauna: 1 der G (ſynod 

. Auiyebung des durch die Beſchlüſſe der Generalſynode vom 
Jahre 1879 eingeführten Tauf⸗ und Trauzwanges. N 
2. Aufhebung des Bekenntnißzwanges für die Geiſtlichen und Ver⸗ 
dior dg derſelben zur Verkündigung der chriſtlichen Religion nach der 
Au des Evangeliums Jeſu und im Geiſte der evangeliſch⸗unirten 
3. Einführung von Parallelformularen für die Kultusakte, insbe⸗ 
ſondere ſolcher Formulare, welche aus der Liturgie die Anklänge an 
den katholiſchen Meßkanon entfernen und ermöglichen, daß bei der Li⸗ 
turgie und der Taufe die Verleſung des ſogenannten apoſtoliſchen 
Glaubensbekenntniſſes unde ſowie daß der Abendmahlsfeier die 
hiſtoriſche Auffaſſung zu Grunde gelegt und die Beichthandlung freige⸗ 
geben werden kann. 


4. e der theologiſchen Fakultäten von dem Einfluſſe 


des Kirchenregiments. 

5, Gleichſtellung der evangeliſchen Landeskirche und der übrigen 
Religionsgeeilunſchaften den Landesgeſetzen gegenüber. 

6. Kräftigung der Einzelgemeinden gegenüber den zentraliſirenden 
Tendenzen kirchlicher Synoden und Behörden, insbeſondere 

3 Verleihung des freien Pfarrwahlrechts an die Gemeinden; 

b) Direkte Wahlen der Gemeinden zu allen Synoden unter 
Gleichſtellung der Laien und der Geiſtlichen in Bezug auf die 
Wählbarkeit; 

c) Gewährung des Rechts der freien Präſidentenwahl an die 
kirchlichen Organe und Synoden. 

7. Befeſtigung des geiſtigen Bandes, welches die Einzel⸗Gemeinden 
auf der Grundlage der freien Selbſtbeſtimmung zur chriſtlichen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft und zur gemeinſamen Förderung der ſittlich⸗religiöſen Auf⸗ 
gaben des Chriſtenthums verbindet. 

8. Aufhebung des kirchlichen Pfründenweſens und Beſoldung der 
Prediger nach einem für alle gleichmäßig feſtzuſetzenden Maßſtabe. 


Deutſchland. n 


+ Berlin, 2. November. Herr v. Puttkamer be⸗ 
ſchäftigt ſich ſeit ſeinem Amtsantritt ganz beſonders mit den 
Volksſchullehrern. Während eine durchgreifende Beſſe⸗ 
rung in den materiellen Zuſtänden derſelben ſeitens der R 
rung ganz von der Tagesordnung abgeſetzt zu ſein 


man umſomehr im Kultusminifterium darauf bedacht, den Stand g 


in ideeller Hinſicht zu „reformiren“. Vor Allem ſind es Regun⸗ 
gen der Selbſtändigkeit, und da ſolche Regungen zumeiſt aus 
dem Bewußtſein einer großen Gemeinſamkeit entſpringen, die 
Vereine, welche die Lehrer unter ſich gebildet haben, die 
Herrn v. Puttkamer mißfallen. Der jüngſte Erlaß deſſelben 
wirft daher der Mehrzahl dieſer Vereine vor, Herde agitatoriſcher 
Sonderbeſtrebungen zu fein, extreme politiſche Richtungen zu 
pflegen und eine weder „durch ausreichende Sachkenntniß, noch 
durch ein genügend reifes Urtheil“ unterſtützte Kritik an den 
wichtigſten ſtaatlichen und pädagogiſchen Einrichtungen zu üben. 
Nach unſerer Anſicht kann nichts ſchädlicher für die Entwickelung 
unſeres Schulweſens wirken, als dieſe fortgeſetzten apodiktiſchen 
Beſchuldigungen gegen die Träger der Schule. Nicht nur daß 
den Lehrern, den Erziehern des Volkes, in ihrer Geſammtheit 
Unreife des Urtheils vorgeworfen wird, man hält es auch nicht 
einmal für nöthig, klaren und beſtimmten Nachweis von der be⸗ 
haupteten Agitation und Kritik zu liefern. Wenn die Lehrer, 
wie es z. B. auf dem hamburger Lehrertage zu Tage getreten 
it, mit der gegenwärtigen orthodoxen und reaktionären Richtung 
in kirchlicher Beziehung nicht ſympathiſiren, fo iſt es mehr als 
unbillig, ihre Vereine ſofort als „auf Abwegen“ zu bezeichnen. 
Noch bezeichnender als jener Erlaß iſt übrigens eine auch von 
Ihnen veröffentlichte Inſtruktion für die weltlichen Lokal⸗ 
Schulinſpektoren, welche dieſelben ermahnt, alle Uebertretungen, 
welche ſich ein Lehrer gegen die Geſetze und die Vorſchriften des 
Anſtandes zu Schulden kommen läßt, ungeſäumt zur Anzeige zu 
bringen u. ſ. w. Man weiſe doch erſt nach, daß dieſe Ueber⸗ 
tretungen wirklich häufiger vorkommen, ehe man es unternimmt, 
Warnungen kundzugeben, die gewiß nicht geeignet find, die gerade 
dem Lehrerſtande ſo nothwendige Achtung der öffentlichen Meinung 
gegenüber zu bewahren. Nicht genug, daß die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe täglich düſterer ſich geſtalten, daß die Orthodoxen immer 
kühner vorgehen, daß konfeſſionelle und religiöſe Intoleranz ſich 
ungeſcheut in's hellſte Licht wagen, auch die Schule ſoll zu einem 
entſchiedenen Inſtrument der Reaktion geformt werden. 

— Berlin, 2. November. (Fortſchrittliche Korreſpondenz.) 


Mit einiger Erwartung nahm das Abgeordneten haus 


heute die Aufſchlüſſe über die Finanzlage Preußens in 
der Gegenwart und wie ſie ſich nach Ausführung der großen 
Steuerreform des Reichskanzlers geſtalten wird, aus dem Munde 
des Finanzminiſters Bitter entgegen. Ob die Rede des Miniſters 
auf irgend 
vorgerufen hat, erſcheint zweifelhaft; 
ſchen oder gar böswilligen Zwiſchenrufen aus oppoſitionellen 
Reihen lockte ſie faſt gar keine deutlichen Aeußerungen des Bei⸗ 
falls oder Mißfallens hervor, und wenn zum Schluß auch ein 
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Hamburg, Leipzig, München, 
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einnehmen. Eine Kirchenverfaſſung, welche dem geiſtlichen Stande eine 
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einer Seite des Hauſes wirkliche Befriedigung her⸗ 
denn abgeſehen von kriti⸗ 


ũHulebhaftes Bravo rechts“ zu regiſtriren war, ſo klang daſſelbe 
doch dünner und matter, als man das von pflichtſchuldigen Zu⸗ 
ſtimmungsäußerungen der Landräthe und Regierungsbeamten ge⸗ 
wohnt iſt. Schwerlich wird auch ein Abgeordneter irgend einer 
Farbe, der auf den Ruf perſönlicher Unabhängigkeit etwas hält, 
ſich zu einer Anpreiſung dieſes preußiſchen Finanzprogramms 
hergeben. Ein vorjähriges Defizit. von 5 Millionen ift durch 
Anleihe zu decken, zwar hat ſich die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen ſchon jetzt bewährt der Finanzminiſter ſagt es 
und würde es doch nicht ſagen, wenn er es nicht beweijen könnte 
— zwar iſt ein bedeutender Umſchwung zum Beſſern in g dem 
Geſammtverkehr zu erkennen, gewiß in Folge der Bismarck ſchen 
Wirthſchaftsreform, — zwar hat der Reichstag 130 Millionen 
neuer Steuern bewilligt, dennoch ſind wir nicht im Stande, das 
auf das Allerſparſamſte bemeſſene Extraordinarium (39,000,000 
Mark) zu decken, aber wir würden es beinahe decken können, 
wenn es nicht der alten Verſprechungen und des Portemontaie⸗ 
geſetzes halber angemeſſener wäte, erſt 14 Millionen Mark 
direkter Steuern zu erlaſſen und dafür 30 Millionen Mark 
zu machen. Steuern erlaſſen und Schulden 
machen — daraufhin ein Finanzprogramm erbauen, das ent⸗ 
ſpricht zwar den ſprichwörtlich gewordenen „altbewährten Grund⸗ 
ſätzen“ preußiſcher Finanzpolitik nicht. Indeſſen die moderne 
Staatskunſt richtet ſich nicht nach veralteten Theorien, ſon⸗ 
dern greift friſch weg in die Praxis, in das volle Leben hinein. 
Darum ſoll ein neues Portemonnaiegeſetz binnen 14 Tagen vor⸗ 
gelegt werden für die künftigen vom Reichstage zu beſchließenden 
neuen Steuern. Künftighin ſoll ſich jeder Preuße bei jeder 
neuen Reichsſteuer, die vorgeſchlagen wird, wenn er nur ihren 
Ertrag kennt, ein ganz genaues Bild machen — nicht davon, 
wie viel er dazu beiträgt, ſondern davon, wie viel ihm und 
ſeiner Kommune darauf wieder an direkten Steuern baar her⸗ 
ausgezahlt reſp. durch Erlaß zurückvergütet wird. Der „ſoge⸗ 
nannte arme Mann“ des Zentrums, der keine direkten Steuern 
zahlt, bekommt zwar nichts ab, aber die vier unterſten Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufen werden beſeitigt werden, und die halbe Grundſteuer 
und die halbe Gebäudeſteuer wird den Kreiſen (nicht den 
Städten und Landgemeinden und nicht den Gutsherren direkt) 
zurückbezahlt werden, — ſobald der deutſche Reichstag außer den 
130 Millionen neuer Steuern noch 105 bis 110 Millionen 
neuer Steuern wird bewilligt haben. 130 + 110 würde im 
Ganzen 240 Millionen neuer Reichsſteuern ausmachen!!! 


— In hohen militäriſchen Kreiſen unterhält man 
ſich ſeit einigen Tagen über bedeutſame Veränderungen, 
welche, und zwar in nicht allzu ferner Zeit, nach Meldung ver⸗ 
ſchiedener Blätter, bezüglich einflußreicher militäriſcher Stellen 
bevorſtehen ſollen. Es beſtände nach dieſen Gerüchten die Ab⸗ 
ſicht, dem langjährigen Chef des kaiſerlichen Militärkabinets, 
General⸗Lieutenant v. Albedyll, das Kommando einer Di⸗ 
viſion zu übertragen und dem Flügeladjutanten Sr. Majeſtät, 
jetzigen Kommandeur des Kaiſer Alexander⸗Regiments, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Winterfeld, zum Chef des Militärkabinets zu 
berufen. Wie weit dieſe Nachricht begründet iſt, können wir 
nicht ſagen. 


Anleihe 


— Nach einem Telegramm aus Kaſſel iſt (wie unſere 
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koſtenſätzen eingekommene Summe ergiebt. 


Leſer wifen) heute (Dienflag) früh 31/2 Uhr der Oberpräſident 


a. D. von Möller an der Lungenentzündung geſtorben. teen 


Eduard von Möller war am 8. i 1814 zu Minden geboren, 
ſtudirte Jurisprudenz und ward 1841 Landrath des Kreiſes Simmern 
(Rheinprovinz). Ende 1848 wurde er bereits zum Regierungsrath in 
Köln, nach dem Kriege von 1866 zum Oberpräſidenten der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau ernannt. Anfang September 1871 wurde er dann, da 
er die ſchwierigen Aue die ihm in feiner letzten Stellung gegeben 
waren, in glänzender Weiſe gelöſt hatte, an die Spitze der Verwaltung 
von Elſaß⸗Lothringen berufen. Bei der Feindſeligkeit der von den 
Ultramontanen und Franzoſenfreunden aufgehetzten Bevölkerung der 
neuen Provinzen war dieſer Poſten ein äußerſt dornenvoller, und wenn 
v. Möller wenigſtens perſönlich ſich das volle Vertrauen der Elſäſſer 
erworben hat, ſo iſt dies das Aeußerſte, was er unter den gegebenen 
Verhältniſſen erreichen konnte. \ 

— Im Reichsſchatzamt haben unter Theilnahme 
von Vertretern oberſter Reichs⸗ und Staatsbehörden (Reichsamt 
des Innern, Reichsbank⸗Direktorium, Finanz⸗Miniſterium) Kon⸗ 
ferenzen begonnen, welche eine Reviſion des Wechſel⸗ 
ſtempel⸗Geſetzes und der Beſtimmungen über die Ver⸗ 
wendung von Wechſelſtempelmarken zum Gegenſtande haben. 

— Die dem Haufe der Abgeordneten vorgelegte, die Er- 


hebung der Gerichtskoſten betreffende Ueberſicht bezweckt 


zunächſt, daß in dem nächſtjährigen Etat die Höhe der Gerichtskoſten 
auf 503 Millionen Mark hat veranſchlagt werden können, was ein 
Mehr von 1,600,000 Mark gegen die frühere, nach den alten Gerichts⸗ 
| N Dann werden die Maß⸗ 
regeln zur Abhilfe der mannigfachen Beläſtigungen und Unzuträglich⸗ 
keiten mitgetheilt und als weſentliche Verbeſſerung hervorgehoben, „daß 
die Gerichtsſchreiber von der ſofortigen Erhebung der ihnen offerirten 
Koſtenbeträge gegen eine ihnen dafür zugeſicherte Gebühr ausgiebigen 
Gebrauch machen. Auch iſt fetzt der Verſuch gemacht worden, 
die Koſtenrechnungen, ſo weit dies nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen möglich, den Koſtenpflichtigen durch die den Hebeſtellen 
beigegebenen Vollziehungs⸗Beamten aushändigen zu laſſen und 
die letzteren mit der Ermächtigung zu verſehen, die ihnen hierbei frei⸗ 
willig offerirten Koſtenheträge bis zu einer beſtimmten Höhe anzu⸗ 
nehmen und an die Hebeſtelle abzuliefern.“ Dieſer weſentlichen Er⸗ 
leichterung für das Publikum wird eine größere Ausdehnung gegeben 
werden, ſobald die im Etat vorgeſehene Anſtellung des Vollziehungs⸗ 
beamten mit feſtem Gehalte erfolgt ſein wird. Endlich iſt an mehreren 
Gerichtsfitzen, wo der Mangel einer Erhebungsſtelle zu Unzuträglich⸗ 
keiten geführt und gleichzeitig auch der Umfang des Steuerverkehrs 
dies gerechtfertigt erſcheinen ließ, die Errichtung neuer Hebeſtellen an⸗ 
geordnet worden. „Die Berückſichtigung der nach dieſer Richtung hin 
zahlreich erhobenen Wünſche mußte indeß eine Schranke darin finden, 
daß es ſich um die Neuerrichtung von über 200 Hebeſtellen mit 
0005 Beſoldungsaufwande von über 400,000 Mk. jährlich handeln 
würde.“ 

— An hervorragender Stelle ſchreibt die „Nord d. Allg. 
Zeitung“: 

„Die Preſſe der verſchiedenen Parteien beſchäftigt ſich noch immer 
mit dem Ausfalle der letzten Präſidentenwahl im Abgeord⸗ 
netenhauſe. Es gewinnt hierbei die immer objektivere Auffaſſung 
Raum, daß die Lage, in welche ſich das Zentrum gebracht, eine 
völlig ſelbſt verſchuldete ſei. Nur die klerikalen Blätter, an der Spitze 
die „Germania“, wollen dies nicht zugeben; das katholiſche Volk darf 
natürlich nicht erkennen, daß die intranſigenten Elemente des Zentrums 
an der ganzen Niederlage die Schuld tragen. Man thut ſo, als habe 
ein Theil der Konſervativen bloß deshalb gegen Herrn v. Heereman 
geſtimmt, weil er nicht 19 Dombaufeſt erſchienen, und findet es ganz 
Unverſtändlich, daß die konſervative Partei die Wiederwahl des ganzen 
Präſidii, alſo auch des Herrn v. Heereman, durch Akklamation be⸗ 
antragen und hinterher bei der Zettelwahl zum großen Theile dennoch 
egen ihn ſtimmen konnte. Nach beiden Seiten erſcheint indeß die 
tellung der Konſervativen unſeres Erachtens völlig klar. Die kon⸗ 
ſervative Partei konnte bis an die äußerſte Grenze der Verſöhnlichkeit 
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geweſen, i 5 

es biber wege 
vativen erblicken zu wollen, iſt eine abſurde A Hue 
Liberale noch Konſervative denken daran.“ gi Lee 
Dieſe Ausführungen ſtimmen in ihrem ſachlichen Thel 
ganz mit dem von uns über die Angelegenheit gefällten Urtheiſ 
überein. 5 ; mt 

— Ueber die Bekanntmachung der großbritanniſchen Me, 
rung, betreffend die Beobachtung der am 
des deutſchen Reichs und über die diesſeitigen Maßre 
geln zum Schutz der deutſchen Nordſeefiſcherei geht der „N. . 
Ztg.“ nachſtehende Mittheilung zu: Nee 
Die fragliche engliſche Bekanntmachung („Notice des Board g 
Trade“) iſt durch eine deutſcherſeits nach London gerichtete Mitt 1 
über in dieſem Frühjahr ſtattgehabte Gewaltthätigkeiten englischer 


br 


gland und Frankreich abgeſchloſſenen Fiſchereivertrages vom 11. No⸗ 
vember 1867 thunlichſt angepaßt. Insbeſondere wurden die Gre 


Stadttheater. 


Poſen, den 3. November. 

Geſtern, als am Allerſeelentage, gab man Raupach's Volks⸗ 
drama „Der Müller und ſein Kind“ vor ſehr ſpärlich beſetztem 
Hauſe. Dieſer neueſte Verſuch der Direktion, aus dem alten 
deutſchen Repertoirbeſtande zeitweilig Etwas zu bringen, hat ſomit 
kein Entgegenkommen ſeitens des Publikums gefunden und wir 
neigen uns auf die Seite derer, die ihm das nicht verübeln 
können. Bekanntlich wird das Stück bis heute jedes Jahr am 
2. November auf ſämmtlichen wiener Bühnen gegeben und ſelbſt 
das Burgtheater hat zeitweilig dieſer dramatiſchen Uſance gehul⸗ 
digt. Daraus folgt nun aber die Vorzüglichkeit des Stückes 
ebenſowenig, als man den „Tod Jeſu“ von Graun ein orato⸗ 
riſches Meiſterwerk nennen kann, trotzdem ſeit langen Jahrzehn⸗ 
ten keine Oſterwoche in Berlin denkbar iſt, die nicht mindeſtens 
eine Aufführung dieſes Werkes brächte; es ſind das Thatſachen, 
die ſich äſthetiſch ſchwierig deuten laſſen und beinahe auf eine 


gewiſſe Erblichkeit lokaliſirter beſtimmter Geſchmackscentren hin⸗ 


weiſen. Was nun die Repertoirdauer unſeres Stückes für Wien 
erklärlich ſcheinen läßt, giebt gleichzeitig auch die inneren Gründe 
ab, warum daſſelbe geſtern hier nicht Wurzel faßte und wohl auch 
nie verfaſſen dürfte, denn Alles im Stück baſirt in ſtellenweiſe 
ziemlich trivialer Weiſe auf jenem Kultus des Gefühls, der in 
dem Maße ſich von innerer Wahrſcheinlichkeit entfernt, als ihm 
die raffinirte Wirkung auf die Thränendrüſen einer harmloſen 
Menge zu Gebote ſteht, die halb Aberglauben, halb Gott im 
Herzen ſich am Allerfeelentage offiziell durchſchüttern laſſen will. 
Raupach bietet bekanntlich nach mehr denn einer Richtung Ana⸗ 
logieen mit Kotzebue, er war auch nicht frei von deſſen politiſchem 
Sycophantenthum und als ſpäterer preußiſcher Geh. Hofrath war er 
ein energiſcher Verfechter der heiligen Allianz; es leuchtet auch 
aus dem ganzen Drama die fromme Durchſchnittsbildung heraus, 
wie fie damals ſtill gewünſcht und gefördert wurde und wie ſie, 
im Rahmen einer Dorfepiſode innerlich wahrſcheinlich, ſich als 
frommes Muſter für weitere Kreiſe verwerthen ließ; recht wenig 
Verſtand und entſetzlich viel Gefühl regieren die Handlung durch 
5 Akte hindurch, aber mit unleugbarem Geſchick und mit vollſter 
Spekulation auf ein thränengewandtes Publikum. Wir begnügen 
uns mit dieſem Hinweiſe auf den Grundcharakter des Stückes; 
die Fabel unſeren Leſern vorzuſpinnen, würde für die Zukunft 
wenig Zweck haben, denn wie geſtern dem Konrad auf der Bühne, 
ſo erſchien auch dem Zuhörer draußen die Geſtalt eines künftigen 
Todten und dieſer Todte war das Stück jelbit. 
Geſpielt wurde auch geſtern wieder mit anerkennenswerther 
Tüchtigkeit und durchgängigem Verſtändniß. Müller Reinhold, 


den ſchrecklichen Unhold ſpielte Herr Weilenbeck mit allen 
Uſancen eines gefühlloſen, harten, geizigen Mannes, nur hätte 
dem aſthmiſchen, keuchenden Alten eine minder ſcharf pronon⸗ 
zirte Deklamation ſtellenweiſe noch beſſer zur Seite geſtanden. 

Frl. Hammer als Marie war wieder in der Lage, mit 
der Grundſtimmung ihres Organes der Rolle innere Wahrheit 
einzuhauchen zu können und ſich allmälig ſo todt zu hüſteln und 
zu härmen, wie es der Dichter vorſchreibt; recht gut war auch Herr 
Engelsdorf als Konrad und die einzige von Humor einiger⸗ 
maßen anbehauchte Figur des Todtengräbers John bot Herrn 
15 erneute Gelegenheit ſeinen guten Rollen eine neue bei⸗ 
zufügen. 

Auch Herr Benedikt als Brauer Jacob, der Wirth Herr 
Peters und die Damen Delia und Räuber als Schulzin 
und Wittwe Brüning förderten das Ganze, nur litt auch geſtern 
die Wittwe Brüning wieder etwas an Natürlichkeit; etwas mehr 
ruhigen Fluß in Rede und Geſte und weniger Staccato im ge⸗ 
ſprochenen Wort und der begleitenden Bewegung! th. 


New⸗orker Briefe. 


XXI. 
New⸗Hork, 20. Oktober. 

Mit dem Beginn des Herbſtes fällt die Eröffnung der jähr⸗ 
lichen Induſtrie⸗Ausſtellung hier zuſammen. Von Mitte Septem⸗ 
ber bis Mitte Dezember ſind die Thore des Gebäudes, welches 
400 X 100 Fuß groß iſt, geöffnet, und eine ſchauluſtige Menge 
drängt ſich natürlich nur an den Wochentagen (denn Sonntags 
ſind alle Belehrungsſtätten geſchloſſen) von früh bis Abends herzu. 
Beſonders in der Zeit von 7 bis 10 Uhr Abends, wo alle Ma⸗ 
ſchinen im Betriebe ſind und ein ſehr mittelmäßiges Orcheſter 
mit zur Unterhaltung beiträgt, mehren ſich die Beſucher, unter 
denen, wie es ſchon die Natur der Ausſtellung bedingt, das 
ſchöne Geſchlecht die Hauptſtelle einnimmt. Betritt man den Ort 
von der dritten Avenue aus, ſo gewährt der lange vordere Raum, 
in deſſen Hintergrund ſich eine Fontäne mit einem ſehr ſtarken 
Staubregen⸗ Strahl befindet wohl einen hübſchen Anblick; 
nur zwei ſchmale lange Tiſche, die gerade in der Mitte ſtehen 
und noch jetzt, 3 Wochen nach der Eröffnung, weiter nichts tragen 
als zwei beſcheidene Blumenbouquets, wirken ſtörend. 

Das Erſte, das den Schritt Aller hemmt, iſt ein Raum in 
Größe eines mäßigen Wohnzimmers, angefüllt mit Chocoladen 
und Seifen, Mehl, Stärke und eingemachten Früchten; dieſe 
letzteren in rieſigen Glasgefäßen, die anderen Sachen in viereckigen 
Packeten mit farbenprächtigen Etiquetts ſorgfältig aufgeſchichtet, 
ſo daß von den Wänden dieſes Raumes abſolut Nichts zu ſehen 


Anzügen, Regenſchirmen, gemachten und friſchen Blumen, 
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bleibt. Soll man von den Unmengen Seifen, die überhaupt auf 
der Ausſtellung vertreten ſind, einen Schluß ziehen, ſo muß man 
zu dem Reſultate kommen, daß wir New⸗Porker ein ſehr reinliches 
ziviliſirtes Volk find — die Straßen find es nicht! Aehnlich 
Frucht⸗, Chocoladen⸗ und Mehl⸗Stände giebt es noch ein halbes 
Dutzend. Selbſtverſtändlich fehlt es an Bier⸗, Selter⸗ und Aepf 


A 


Weiter treffen wir auf Waſch⸗ 


Das Cylinderbureau, der Kleiderſchrank, das Silberſpind 
Alles birgt in feinem Bauche die Springmatratze und giebt, 9 
öffnet, eine feſte elegante Lagerſtätte; wer aber kann in dem e 
ganten Ebenholz⸗Schrank mit den geöffneten Fächern oben W 
der Spiegelrückwand etwas anderes, als ein Büffet, vermuthe 
Die Tiſchplatte wird abgenommen, die Vorderwand der unten 
Hälfte, hinter der wir Teller und Taſſen vermutheten, zeigt al, 
einandergeklappt die Sprungfedermatratze und die Pfühle; “ 
ease ae Ae Dollars. 1 
n dieſe ſtets umlagerten Plätze ſchließt die Fontäne W 
daran das Orcheſter, hinter welchem 15 Orgel mit 36 Pfei 
aufgeſtellt iſt. Den Raum zwiſchen der Fontäne und der min 
ven Tiſchreihe einerſeits, den Nähmaſchinen auf der anderen © 
füllen Stände mit Corſets, Wachsabbildungen, Büchern, f f 
A 


ſchen Inſtrumenten, Bleifedern und Violinen aus. Der 
ſteller der letzteren bringt ſogar als Reklame ein Autograph ? 
jüngſt verſtorbenen „Ole Bull“ bei! 8 

Jenſeits der Fontäne auf der rechten Hälfte der Halle los 
men wir am Eingange zunächſt an einige prächtige Bool WI 
Sisbootmodelle und an einen Gummiſtiefel mit Bentilatie 


de DER en Side 
| rohten, hat ſich da 
alıtat über 


en die deutſchen Gerichte gegen die 


en ergriſſenen fremden Fiſcher ver⸗ 
Dan des 


ei Repiſion des Strafgeſetzbuchs 
„ Aus Anlaß der füngſten Vorfälle, 
en Krieges zwiſchen den numeriſch über⸗ 
n. und den deutſchen Fiſchern anzuneh⸗ 
hat ſich das Auswärtige Amt auch mit der kaiſerl. Ad⸗ 
einen wirkſameren Schutz der deutſchen Fiſcherei in Ver⸗ 
„da ſich ergeben hatte, daß in letzter Zeit dieſer Schutz 


| a eee anbermeitigen Aufgaben kaiſerl. Kriegsſchiffe in den 
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den Küſtengebieten wahrgenommen wurde. Es iſt in Folge 
ſchon im Etat für 1881/82 Darauf Bedacht genommen worden, 
1 hierfür während der Fiſchſaiſon ein Kanonenboot 1. Klaſſe zu 


wäwenden, u Cracau bei Magdeburg iſt die Gründung eines 


auf 
yere 


5 be der Sezeſſion ſtehenden liberalen Wahl⸗ 
ins vollzogen worden. Zahlreicher Beitritt hat ſtatt⸗ 


gehandelt 5 5 h a 
In Rückſicht auf den im vorigen Winter an verſchie⸗ 


Orten Sachſens unter der bei der Handweberei 
äftigten Arbeiterbevölkerung aufgetretenen Nothſtand und 
immer e e Rückgang dieſes = 

es hatte ſich die ſächſiſche Staatsregierung, wie der 
mebspmeiges 9 und Gewerbe 


ion hat ſich nun dahin entſchieden, daß: 
Aung Mehle ſchon älterer Weber zu landwirthſchaftlichem 
getriebe als Lohnarbeiter bei demſelben keinen Erfolg verſpreche, wo⸗ 
hingegen die Anleitung und Ermunterung junger Kräfte, insbeſondere 


der der Schule entwachſenen Knaben zum Eintritt in den landwirth⸗ 


ichen Beruf mit allem Eifer perſucht und durchgeführt werden 
1 0 5 2) daß eine Ueberführung älterer Perſonen zu einem anderen 
Gewerbebetrieb nur dann zu empfehlen, wenn es möglich jei, Branchen 
au ſchaſfen, wo körperliche Kraftanſtrengung nicht erforderlich iſt. Als 
ſolche würden insbeſondere Zigarrenfabrikakion, Korbflechterei und nur 


ganz nothgedrungen die Wirkbranche zu empfehlen ſein; wohingegen 


zeichnung, 


f 


Dembge derſelben ſoll der naffefle Stiefel über Nacht wieder 


an Knaben von Webern, welche aus der Schule entlaſſen werden, 
Unterſtützung in Form von Lehrgeldern zu gewähren ſein dürfte, wenn 
ſolche ſich zum Uebergang in andere Gewerbe, außerhalb des Geburts⸗ 
artes, entschließen und in geordnete Lehre bei Meiſtern eines Gewerbes 
eintreten und ihre Lehre beenden. 
— heute Nacht verſchied ganz plötzlich der General der Kaval⸗ 
lerie und bisherige Chef des Miltär⸗Erziehungs⸗ und e 
Karl Wilhelm Gustav Albert Freiherr v. Rheinbahen. Vor weni⸗ 
gen Wochen noch war es dem Heimgegangenen vergönnt, unter der 
shafteften Theilnahme der Armee die fünfzigſte Wiederkehr des Tages 
u feiern, an welchem er im Jahre 1830 in die Armee eintrat. Der 
aiſer ehrte damals die hohen Verdienſte feines Generals durch Erz 
nennung deſſelben zum Chef des 12. Dragoner⸗Regiments und als 


General v. Rheinbaben kurz darauf den längſt erbetenen Abſchied er⸗ 


hielt, wurde ihm ſeitens des Monarchen eine andere ſelſene Auszeich⸗ 
10 die Verleihung des Schwarzen Adlerordens, zu Theil. Vor 
zehn Tagen erſt wurde die Auszeichnung öffentlich verkündet, faſt gleich⸗ 


an mit der Ernennung des Nachfolgers in dem Amte, welches der 


ſtorbene in ſo muſterhafter Weiſe verwaltet hatte. Er ſtand im 
68. Lebensjahre und hinterläßt neben feiner Wittwe, einer geborenen 
v. Mandelsloh, zwei Söhne und eine Tochter. 

— Die hannover ſchen Welfen 
Geb 


ſind über die 


urt eines Sohnes des Herzogs v Cumberland ganz 
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aus dem Hänschen. Als P 
des Enthuſtasmus, welche ſich in der Welfenpreſſe finden, geben 
wir folgende poetiſche Apoſtrophe, welche die hannover 'ſche 
„Volksztg.“ dem kleinen Prinzen unmittelbar vor und nach 
ſeiner Geburt an die Welt richten läßt: 
„.Der jüngſte 28555 
geboren in Gmunden am 28. Oktober 1880. 
Halloh, halloh, ſchnell aufgemacht, 
Gott hat mich wach gerufen; — 
Er hielt bei mir die treue Wacht, 
Legt nieder mich auf Thrones Stufen. 
Jetzt bin ich da! 
Gott war mir nah, 
Der Treue, der Gerechte, 
Er helf mir, feinem Knechte!“ 


Belgien. 


Brüfſel, 31. Oktober. Die geſtrige Anſprache des 
Papſtes an die belgiſchen Pilger bedarf eigentlich 
keiner Erläuterung. Wenn die den belgiſchen Gläubigen zuge⸗ 
ſtandene „Freiheit in rein politiſchen Dingen“ von der „Voraus⸗ 
ſetzung“ abhängig ſein ſoll, daß ſie von der „Gerechtigkeit und 
chriſtlichen Moral geregelt“ ſei, ſo behält ſich ja die Kirche die 
endgültige Entſcheidung darüber vor, was unter dieſen Regula⸗ 
toren zu verſtehen ſei. Malou und Genoſſen dürfen ſich poli⸗ 
tiſch ſo frei bewegen, wie ſie wollen; aber die Biſchöfe werden 
ihnen ſagen, was ſie wollen dürfen und was nicht. Wenn der 
Papſt jetzt verſichert, er ſei mit den Biſchöfen ſtets einverſtanden 
und zufrieden geweſen, ſo hätte er viel Umſtände und Weitläufig⸗ 
keiten erſparen können, wenn er ſchon vor einem Jahre ebenſo 
offen geweſen wäre. Am 5. Oktober v. J. ließ er der belgi⸗ 
ſchen Staatsregierung bekanntlich ganz etwas Anderes ſagen, 
und die Note vom 11. Novbr., welche frei mit der Sprache 
herausging, wurde ſofort zurückgenommen, als Frére Orban 
drohte, den diplomatiſchen Verkehr abzubrechen. Jetzt, wo alle 
Schleier zerriſſen ſind und der trotzige Biſchof Dumont die in⸗ 
nerſten Geheimniſſe der Hierarchie enthüllt hat, braucht man ſich 
nicht mehr zu wundern. Der Syllabus ſteht in offenem Kriege 
gegen Staat und bürgerliche Geſellſchaft. Wie die „Defenſe“ 
wiſſen will, wird Dumont, den man im Vatikan nicht mehr für 
verrückt, ſondern für böswillig und rachgierig hält, nicht weiter 
geſchont, ſondern durch eine feierliche Bulle in aller Form ſeiner 
Biſchofswürde beraubt und in den Bann gethan werden. (Das 
Blatt hat inzwiſchen ſchon das Schriftſtück des Papſtes ver⸗ 
öffentlicht, das dem Dumont jede kirchliche und weltliche Juris⸗ 
diktion in der Diözeſe Tournai entzieht.) In der Diözefe Tour⸗ 
nai haben ſich bereits im unteren Klerus Widerſetzlichkeiten ge⸗ 
zeigt, die niedergedrückt werden müſſen. Bei Mons hat ſich z. 
B. ein Pfarrer geweigert, ſich von du Rouſſeau verſetzen zu 
laſſen, da er nur Msgr. Dumont als feinen Biſchof anerkenne. 
Ein penſionirter Pfarrer hat ſterbend die Sakramente nicht an⸗ 
nehmen wollen und einfaches Zivilbegräbniß verlangt. 


Rußland und Polen. 


[Zur Vermählung des Kaiſers, ] die nad: 
gerade faſt zur Seeſchlange wird, ſchreibt man der „Magd. 
Ztg.“ aus Petersburg vom 27. Oktober: 

Es heißt daß das Manie it über die Vermählung 


des Kaiſers 


trocken werden. 
Dann an eine erſt halb fertige Lampenausſtellung und ver⸗ 


ſchiedene Verbeſſerungen an Gasbrennern, ſowie ein automatiſches 
Fortepiano. Dem daſſelbe überwachenden Bedienſteten muß ich 


ge 


das Zeugniß eines brillanten Phyſiognomieen⸗Kenners geben, 
wenn ich nehmlich den Vortrag des „Heil Dir im Siegerkranz“ 
welches im Augenblick, als ich mich dem Stande näherte, into⸗ 
nirte, als eine meinem Nationalgefühl dargebrachte Huldigung 
annehmen darf. Nebenan befindet ſich ein Stand mit den zier⸗ 
lichſten Glas⸗Nippes, die theilweiſe vor den Augen der Zuſchauer 
verfertigt werden, und ein Konfitürenſtand, an welchem friſche 
Pfeffermünzküchelchen im Angeſicht der Menge entſtehen und 
ſchnelle Abnehmer finden. 


Hieran ſchließen ſich Oefen, Eisſchränke, Wiegenpferde und 
Kinderwagen — ferner Zimmerturnapparate, Fiſchereigeräthe und 


Globuſſe, das Modell eines zuſammengeſchraubten Hauſes, Equi⸗ 
pagen und Wagen, Karren und Metallziegel, lakirte Blechwaa⸗ 
ten und ein Tiſch mit amerikaniſchen Schinken und eine Menge 


Schnurrpfeifereien. 


Hinter der Orgel beginnt die Maſchinen⸗Abtheilung — na⸗ 


üirlich bei dem ſehr engen Raum nur in beſcheidener Ausdeh⸗ 


nung. Von den verſchiedenen Werkzeugen für Schloſſer, Tiſch⸗ 
ler und die dazu gehörenden Handwerke ſind wirklich gute und 
Wlltändige Sätze ausgeſtellt, und auch eine große Anzahl Hülfs⸗ 
naſchinen, von welch letzteren eine ſolche für gediegene Holz⸗ 
ſchutzarbeit die meifte Anziehungskraft beſitzt. Der Mann, der 
dieſelbe ausgeſtellt, nicht der Verfertiger, arbeitet daran und 
macht wunderhübſche Nippes, die reißend Abſatz finden. Unter 
Anderen hat er die auch im deutſchen Volksliede beſungene Abtei 
au mit der durch das Dach gewachſenen Ulme gearbeitet, 
und dieſe ſieht inmitten der puſtenden Dampfmaſchine und klap⸗ 
pernden Getreidemaſchinen aus wie das Eiland in der alles ver: 
ſchüngenden Sturmfluth. Unter den Dampfmaſchinen habe ich 
u meiner Freude, und ich muß jagen, Verwunderung auch den 

lo ſchen Motor, dieſe jo ſehr praktiſche liegende Gaskraft⸗ 
maſchine, hier in Thätigkeit gefunden und zwar mit Angabe 
ker Abſtammung. Endlich find die Walzen zum Zermalmen 
on Steinen und Erzen zu erwähnen und zwei große Pyramiden 
on Treibriemen in Leder und Gummi. Letztere ſind hier be⸗ 


10 
v 


‚ deutend mehr im Gebrauch als in Deutschland und deshalb auch 


1 


0 80 als dort. — Am Ende der Maſchinenhalle iſt ein Aus⸗ 
dns nach der 2. Avenue, und die die beiden Avenues paſſiren⸗ 
des Hochbahnen haben in gerechter Würdigung der Intereſſen 
eh Publikums und ihrer eigenen Taſchen unmittelbar an den 


en Eingängen proviſoriſche Halteſtellen für die Dauer der 


El 


Ausſtellung errichtet, auch mit dem Komite ein Abkommen dahin 


getroffen, daß der Beſucher, der über eine deutſche Meile ent⸗ 
fernt wohnt, bei Benutzung ihrer Linien eben jo nur 50 c inkl. 
Fahrgeld zu zahlen braucht, wie Jener, der dicht nebenan wohnt. 
Wie die großen Herren dies repartiren, iſt für jeden Uneinge⸗ 
weihten ein Geheimniß; ſicher iſt, daß beide Parteien ſich gut 
dabei ſtehen, und in dieſem Falle auch dem Publikum ein Dienſt 
geſchieht. 

Ob's bei der internationalen Ausſtellung, die für 1883 ge⸗ 
plant iſt, auch jo ſein wird? Vorläufig iſt heute, knapp 2½ 
Jahr vor dem Eröffnungstag, außer dem Komité noch gar 
Nichts von derſelben zu ſehen, und auch dieſe Herren haben es 
durchaus nicht eilig. Vorläufig ſcheint auch ihre Thätigkeit 
mehr durch die nächſte Präſidentenwahl in Anſpruch genommen. 

Je näher der Tag derſelben rückt, um jo mehr nimmt er 
alles Intereſſe in Anſpruch. Zahlreiche Wetten werden täglich 
angeboten und gewonnen; Flugſchriften — 10,000 und mehr 
— werden täglich über das ganze Land verbreitet. Hier in 
Newyork ſind die beiden wichtigſten Vorereigniſſe der Wahl ſich 
in den letzten drei Wochen gefolgt. Es waren dies die großen 
Paraden der beiden Parteien bei Fackelſchein. 

Am Donnerſtag, 23. September, die der „boys in red“ 
(Demokraten) und am 11. Oktober die Parade der „boys in 
blue“ (Republikaner). Die boys in red tragen in ihren Hem⸗ 
den einen rothen Bruſtlatz mit den Initialen der demokratiſchen 
Präſidentſchafts⸗ Kandidaten, die boys in blue einen blauen 
Bruſtlatz mit den Anfangsbuchſtaben der republikaniſchen Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten. 

Beide Prozeſſionen waren immens, und wenn ich mich da⸗ 
rauf beſchränke, ſie einfach objektiv zu ſchildern, ſo kann ich mir 
die Kritik ſparen; dieſelbe liegt in den Thatſachen. Das faſhio⸗ 
nable Quartier Newyorks, die 5. Avenue von der 23. bis zur 
42. reſp. 57. Straße, iſt der Schauplatz beider. Zahlreiche 
Pferdebahnrouten durchkreuzen die 5. Avenue auf dieſer Strecke, 
und da dieſelben den Verkehr nicht eingeſtellt haben, ſo ſind 
ebenſo zahlreiche Stockungen eine unvermeidliche Thatſache. 

Um 8 Uhr 30 Min. Abends ſoll die demokratiſche Prozeſſion 
beginnen und ſchon um 7 Uhr iſt jedes Fleckchen der langen 
Marſchlinie dicht mit Zuſchauern beſetzt. Außerdem hat die 
Partei aber eine Menge Rednertribünen errichtet, von denen 
herab fulminante Reden an die Umſtehenden gehalten werden. 
Die hier verſammelten Tauſende hören aber in dem Lärmen 
kaum einzelne Bruchſtücke derſelben und um Mitternacht, gerade 
als ich den Union Square und die dort befindlichen Tribünen 
paſſire, find dieſelben ein willkommener Spielplatz für Jung⸗ 
amerika. Pünktlichkeit iſt eine Höflichkeit der Großen dieſer 


Als Probe der en Ausbrüche 


in Rußland 


2 ne 0 A November 1880. 
veit unterzeichnet ſei. Es wird natürlich Alles was dies Manifeſt 
een 15 noch ſehr geheim gehalt 0 o daß. alen de e i 
über die Beſtimmungen hinſichklich der rechtlichen Stellung der Gemah⸗ 
lin des Kaiſers und ihrer Kinder ſelbſt in gut unterrichteten hieſigen 
Kreiſen noch nicht bekannt find. Einſtimmig wird jedoch verfichert, 
daß man in Betreff des Namens, der den Kindern zu geben wäre, in 
Zeit der Ahnen der fetzt regierenden Kaiſerfamilie zurück daa 
und fie zu Fürſten Jurjew⸗Sacharſin gemacht. Die ſeit dem 85 161 
herrſchenden Romanows ſtammen nämlich aus der Ja⸗ 
Romanow⸗Jurjew⸗Sacharjin⸗Koſchkin, deren Ahnherr der 
Bojar Andrei Iwanowitſch mit dem Beinamen Kobyla (Stute) iſt, 
welcher ein Sohn des in dem letzten Viertel des 13. Jahrhunderts 
nach Rußland eingewanderten litthauiſchen Fürſten Glanda Kambila 
aus dieſem Namen iſt offenbar durch Korrumpirung jener befremdende 
name Kobyla entſtanden) Diwonowitſch geweſen iſt. Andrei Iwa⸗ 
nowitſch iſt der Ahnherr einer ganzen Reihe von ruſſiſchen Adels⸗ 
familien geweſen, unter denen die obengenannte Familie die Haupt⸗ 
linie repräſentirt. Dieſer Andrei hatte einen Sohn, welcher den Bei⸗ 
namen Koſchka (Katze) trug — einen Beinamen, der auf ſeinen Sohn 
f iſt, welchen wir Iwan Fedorowitſch Koſchkin genannt 
finden. Von deſſen Sohn Sacharſi Iwanowitſch, mit welchem die 
Anie ſich forterbte, erhielten die Nachkommen den Familiennamen 
Sacharfin, zu welchem Namen in der folgenden Generation von Jury 
Sacharjewitſch (dem im Jahre 1505 verſtorbenen Sohne des obigen 
Sacharfi Iwanowitſch) noch der Name Jurjew hinzukam. Die Enkel 
des Jury Sacharſewitſch und deſſen Sohn Roman FJurfewitſch (geſt. 
1543) ſehen wir in der Hauptlinie endlich noch den Namen Romanow 
einnehmen, jo daß der Großvater des erſten ruſſiſchen Caren aus dem 
auſe Romanow, der Woſewode und Bojar Nikita Romanowitſch den 
amiliennamen Jurjew⸗ Roman ow ⸗Sacharjin⸗ 
o ſchkin trug. Mit Entlehnung der Namen Jurjew⸗ 
Sacharfin ſoll nun mit den Kindern der Fürſtin Dolgorudy 
ein neues Flürſtengeſchlecht beginnen. So ehrenvoll der 6 
Name iſt, welcher für die neue fürſtliche Linie beſtimmt iſt, ſo werden = 
die Träger deſſelben in der ruſſiſchen Ariſtokratie doch einen ſchweren = 
Stand haben. Die letztere wird ſie nie als ebenbürtig anerkennen und 
gerade der allen Ruſſen wohlbekannte Name wird ſtets an die Herkunft 
der neuen 1 Familie erinnern, und mehr als ein Menſchenalter 
wird vergehen müſſen, bis man vergeſſen wird, unter welchen Umſtän⸗ 
den die ruſſiſchen Adelsregiſter um einen Namen reicher geworden ſind. 
Vielleicht wird es ihnen zu Gute kommen, daß ſie gleich unter der fol⸗ 
genden Regierung ganz von der Hofblihne verſchwinden werden, da es 
bekannt iſt, wie der Thronfolger Alles darangeſetzt, um die verhängniß⸗ 
volle Vermählung zu verhindern, und erſt, nachdem ſie ein kait accompli 
geworden, ſich, ſeinem kranken Vater zu Liebe, in die Nothwendigkeit 
gefügt, ſeine Stiefmutter zu begrüßen. Ueber die Grenzen der durch 
die Verhältniſſe gebotenen äußeren Höflichkeit wird ſein Entgegenkom⸗ 
men nicht hinausgehen und ſeine neuen Geſchwiſter werden nie erwar⸗ 
ten können, eine warme Aufnahme bei ihrem Bruder zu finden. Man 
ſagt, daß die Thronfolgerin durch das lange befürchtete Ereigniß noch 
ſchmerzlicher, als ihr Gatte berührt worden ſei, und das läßt ſich bei 
den ſtrengen Anſchauungen, die fie aus ihrem Elternhauſe mitgebracht 
und die ſich an dem jungen Hofe in ſo ergiebiger Weiſe geltend machen, 


auch leicht begreifen. 
Amerika. 


[IZur Präſidentenwahl.] Am Dienſtag fand in 
den Vereinigten Staaten die Wahl der Delegirten für die Prä⸗ 
ſidentenwahl ſtatt. Die letzten Wochen durchwogte die leiden⸗ 
ſchaftlichſte Agitation die Union, Demokraten, Republikaner, 
Greenbackler ſtanden auf dem Plan und bekämpften ſich mit 
allen erlaubten und unerlaubten Aufzügen. Die Muſterungen 
ihrer Heerſchaaren, welche die Führer der Parteien vornahmen, 


milie der 


Es wird 


Erde, hier dieſelbe aber zu verlangen, wäre Vorwitz. 
9 Uhr, bevor ſich die Rieſenſchlange in Bewegung ſetzt und der 


Feſtmarſchall ſtolz dahergeritten kommt. Die erſten Trupps 3 
kommen auch gut an, aber bald wird es anders; ſchon um 11 
Uhr wird die ganze Menſchenmenge ein unentwirrbarer Knäuel; ; 
Pferdebahnwagen und Wagen mit Reklamenanzeigen, tauſende f 
von mit Petroleumfackeln verſehenen Theilnehmern und eine . 
Menge Publikum, unter denen Frauen und Kinder mindeſtens 
die Hälfte bilden, haben ſich auf dem weiten Madiſon Square 
ſo ineinander gearbeitet, daß es eine halbe Stunde dauert, ehe 
nur an eine Fortſetzung zu denken iſt. Nur wenige wirklich 
gut gekleidete und ordentlich marſchirende Trupps ſind in dem 
Zuge, dagegen hat man für Abwechſelung durch einige ſehr 
hübſch dekorirte Wagen geſorgt. Da iſt ein ſolcher mit einem 
Ruderboot, dort einer mit einem völlig getakelten Schiff; ver⸗ 
ſchiedene Wagen mit der Freiheitsgöttin (lebend), allegoriſchen 3 
Darſtellungen, Waſhingtons Porträts, arbeitenden Hufjhmieren 
und natürlich Karikaturen der Gegner, gegen welche beſonders 
auch die Transparente, die erleuchtet im Zuge getragen werden, 5 
gerichtet ſind. Auf dem Leiterwagen einer Feuerwehrkompagnie 
die ebenfalls mit ausgerückt, befindet ſich ein Mitglied dieſer 
Körperſchaft, der trotz Levy und all' der anderen „world 
renowned“ Kornettvirtuoſen, ſich als Meiſter auf dieſem In⸗ 
ſtrument beweiſt und bei jedem Halt erſt die Zuhörer durch ſeine 
Fertigkeit im Spielen, dann durch die im Trinken aus der rieſi⸗ 
gen Schnapsflaſche entzückt. Eine Firma, eine große Möbel⸗ 
handlung, hat eine ſehr bedeutende Anzahl Leute zuſammenge⸗ 
bracht, dieſelben find aber nur mit Pechfackeln ausgerüstet, ohne 
jedes weitere Koſtüm, und die größtentheils noch Minorennen, 
alſo nicht wahlberechtigten Burſchen, marſchiren pele mele in ihren 
Arbeitswämſen und machen durchaus keinen erbaulichen Eindruck. 
Ungefähr ein Dutzend Geſtalten in vorſündfluthlichen Anz 
zügen mit rieſigen Bärten, Spießen und noch längeren Tabak⸗ 
pfeifen, denen es augenſcheinlich zu lange dauerte, bis auch ſie 
an die Reihe kommen, arrangiren zum Gaudium der Umſtehen⸗ 
den erſt einen Indianertanz und dann eine ſcherzhafte Prügelei. 
Die aus den Nachbarſtädten gekommenen Theilnehmer machen 
einen bedeutend beſſeren Eindruck: ſie haben kleidſame Uniformen 
an, marſchiren gut, aber leider, da fie erſt ſpät an die Reife 
kommen, nur durch wenige Straßenviertel, um ſich dann ſeitwärts inn 
die Büſche zu ſchlagen. Gegen 35,000 Mann ſind zur Parade 
ausgezogen und mindeſtens zehnmal jo groß iſt die Schaar der Zu⸗ 
ſchauer. Die Häuſer an der 5. Avenue ſind geſchloſſen, kaum 
daß hier und da in dem dunkeln Fenſterrahmen die Silhouette 
eines Kopfes erſcheint. Es wird gegen 3 Uhr Morgens, ehe die 
letzte Abtheilung heimwärts die Schritte lenkt. 


kaner, auch bei der Präſidentenwahl den Sieg zu erringen, 
außerordentlich geſtiegen. Auf die Nachricht von dieſem Siege 
der Republikaner ſtiegen die Kurſe an der Newyorker Börſe um 
2 bis 8 Prozent. Die Demokraten, obgleich durch den Verluſt 
Indiana's konſternirt, lebten doch der Zuverſicht, daß ihnen der 
Sieg zufallen werde. Sie rechneten mit Sicherheit auf Newyork, 
auf Maine und auf New⸗Jerſey. Zum Siege waren 185 Clek⸗ 
toralſtimmen erforderlich. Wie der Telegraph bereits gemeldet, 
ſind Garfield als Präſident und Arthur als Vize⸗ 
Präſident als Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen, und iſt 
damit die Herrſchaft der republikaniſchen Partei in der Union 
auf weitere vier Jahre geſichert. 
J.. TTT 


TJelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 3. November, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erklärt die Nachrichten, denen 
zufolge Fürſt Bismarck das Handelsminiſterium wieder abgeben 
wolle, weil er ſich überzeugt, daß die Geſchäfte deſſelben 

8 mit ſeinen ſonſtigen Aufgaben nicht verträglich ſeien, für 

irrthümlich und unrichtig. Sie erfährt gegentheilig aus ſicherer 
Quelle, der Reichskanzler erblicke nach wie vor eine Erleichte⸗ 
rung ſeiner Geſammtaufgabe darin, daß er die Leitung des 
Handelsminiſteriums in Händen habe, und ſei entſchloſſen, die⸗ 
ſelbe, jo viel an ihm liege, zu behalten. Die Veranlaſſung dazu, 
daß er für jetzt eine Verminderung ſeiner Geſchäfte durch theil⸗ 
weiſe Vertretung gewünſcht, liege in dem hoffentlich bald 
vorübergehenden Unwohlſein, welches ihn in vergangener Woche 
befallen. Er hoffe, ſobald ſeine Geſundheit es erlaube, die 
Arbeiten, namentlich die Vorbereitung für die Reichsgeſetzgebung 
betreffenden Geſchäfte bald wieder aufzunehmen. 


Newyork, 3. November. Die Wahlberichte derjenigen 

Staaten, wo das Wahlreſultat als zweifelhaft galt, konſtatiren 

ebenfalls den Sieg der Republikaner. Garfield verfügt in 

Newyork, Maine und Connecticut allein, ſelbſt wenn in den übrigen 

; Staaten die Demokraten fiegen ſollten, unter allen Umſtänden 

über 192 Wahlſtimmen. Die Wahl Garfield's iſt demnach als 

durchaus geſichert zu betrachten, da nur 185 Stimmen erfor⸗ 

derlich ſind. „Newyork Herald“ berechnet die Wahlſtimmen 

Garfield's auf 202; die demokratiſchen Journale räumen ein, 

daß die demokratiſche Partei unterlegen iſt. „Newyork World“ 

bezeichnet die Wahl Garfield's als die thatſächliche Wiederwahl 
Grant's. 

rr e e NERV ERITRTSSTTIIEGEUTERPIERTTEIRTERTEEN) 


Vermiſchtes. 


R * ueber das bereits telegraphiſch gemeldete Eiſenbahnunglück 
bei Herſtal trifft noch folgende Nachricht ein: Am 27. Oktober, 
Abends 94 Uhr, ging auf Station Liers in der Richtung nach Mil⸗ 


eſtehender Zug durch, welcher des ſtarken 


0 üterwagen 
aus acht Güterwag ebracht werden konnte 


rs nicht zum Stillſtehen 


ein \ 
Gefälles wegen in Lie 


orte der e eder e due bei ſtarkem Gefälle 


und ſtieß auf einen entgegenkommenden Perſonenzug mit ſolcher Hef⸗ 
tigkeit, daß fünf Paſſſagiere und drei Perſonen vom Dienſtperſonale 
leich todt blieben. An 20 Paſſagiere ſind ſchwer verletzt und nach 
üttich gebracht worden. 

„Eine köſtliche Bettler⸗ und Vagabundengeſchichte erzählt ein 
badiſches Blatt aus Triberg in Folgendem: Fünf Zechbrüder ſaßen 
vor etwa ie Wee einem hieſigen Gaſthof gemüthlich beim Bier, 
erzählten ihre Erlebniſſe und gaben ſich gegenſeitig Belehrungen über 
ein ferneres Wohlergehen. In ihrem Eifer tranken ſie über ihre Zah⸗ 
lungsfähigkeit und, o Schreck, der Wirth machte bedenkliche Miene und 
gab ihnen zu verſtehen, daß ſein Vertrauen nunmehr den Höhepunkt 
erreicht habe. Mit Kennerblick erfaßte der Fünfte die Lage, verwan⸗ 
delte ſich durch raſche Umkleidung in einen andern Menſchen, wettete 
mit der ihm eigenen Sicherheit, in einer Stunde die hundert lumpigen 
Pfennige beiſammen zu haben. Und ſiehe da, nicht lange ſollte die 
Geſellſchaft harren, er kam, zeigte den Erfolg feines Fleißes, bezahlte, 
und die Bande empfahl ſich dem Wirthe, welcher vielleicht dachte, ſolche 
Leute dürfen wiederkommen. 


Entwurf 
einer Kreisordnung für die Provinz Poſen. 


ortſetzung.) 
Dritter Titel. g 
Von der Vertretung und Verwaltung des Kreiſes. 


Erſter Abſchnitt 
Von der Zuſammenſetzung des Kreistages. 
$ 33. [(Zahl der Mitglieder des Kreistages] Die Kreisverſamm⸗ 
lung (der Kreistag) beſteht in Kreiſen, welche unter Ausſchluß der im 
aktiven Militärdinſte ſtehenden Perſonen 25,000 oder weniger Ein⸗ 
wohner haben, aus 25 Mitgliedern. In Kreiſen mit mehr als 
25,000 bis zu 100,000 Einwohnern tritt für jede Vollzahl von 5000 
und in Kreiſen mit mehr als 100,000 Einwohner für jede über die 
letztere Zahl überſchießende Vollzahl von 10,000 Einwohnern je ein 
Vertreter hinzu. \ 5 
$ 34. [Bildung von Wahlverbänden für die Wahl der Kreistags⸗ 
Abgeordneten] Zum Zwecke der Wahl von Kreistags⸗ Abgeordneten 
werden drei Wahlverbände gebildet und zwar: 
5 der Wahlverband der größeren ländlichen Grundbeſitzer, 
b) der Wahlverband der Landgemeinden und 
e) der Wahlverband der Städte. 5 5 
In Kreiſen, in welchen keine Stadtgemeinde vorhanden iſt, ſcheidet 
der Wahlperband der Städte aus. \ 
Für Kreiſe, welche nur aus einer Stadt beftehen, gelten die Vor⸗ 
ſchriften der 98 96 und 97 dieſes Geſetzes. ö | 
§ 35. [Bildung des Wahlverbandes der größeren ländlichen 
Grundbeſitzer.]“ Der Wahlverband der größeren ländlichen Grundbeſitzer 
beſteht aus allen denjenigen zur Zahlung von Kreisabgaben verpflich⸗ 
teten Grundbeſitzern mit Einſchluß der juriſtiſchen Perſonen, Aktien⸗ 
Geſellſchaften und Kommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien, welche von 
ihrem al auf dem platten Lande innerhalb des Kreiſes bele- 
enen Grundeigenthume den Betrag von mindeſtens 225 Mark an 
rund⸗ und Gebäudeſteuer entrichten, beziehungsweiſe zu entrichten 
haben würden, wenn ſie nach Maßgabe der Geſetze vom 21. Mai 1861 
(Geſetzſamml. S. 253 und 317) zur Grund⸗ beziehungsweiſe Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt wären. 5 5 5 
Der Provinzialvertretung bleibt überlaſſen, für die ganze Provinz 
oder auch für einzelne Kreiſe derſelben den Betrag von 225 Mark auf 
den Betrag von 300 Mark zu erhöhen oder bis auf den Betrag von 
150 Mark zu ermäßigen. \ 

Dem Wahlverbande der größeren ländlichen Grundbeſitzer treten 
diejenigen Gewerbtreibenden und Bergwerks⸗Beſitzer hinzu, welche wegen 
ihrer auf dem platten Lande innerhalb des Kreiſes betriebenen gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen in der Klaſſe A. I. der Gewerbeſteuer mit dem 
Mittelſatze veranlagt find ($ 14 Abſatz 4.) 5 

5 36. [Bidung des Wahlverbandes der Landgemeinden] Der 
Wahlverband der Landgemeinden umfaßt: 
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1) Die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten wird 
hälfnine der ſtidtiſchen und ländlichen Bevölkerung den 


n Ver⸗ 
ſelbe durch die letzte allgemeine Volkszählun je base 
worden ift, beſtimmt. Die Zahl der bald Yngecgeteit 
darf 85 rh and dee in welchen 110 
eine Stadt vorhanden iſt, ein Drittel der Geſa | 
0 1 1 ſammtzahl aller 
on der na zug der ſtädtiſchen eord 1 
e 91 der Gebe erhalten die Ae 
ande der größeren Grundbeſitzer und der La inder 

8 39 eib de W Zahl der in dem W 1 

% h eibt die vorhandene Zahl der in dem Wahlve 
größeren Grundbeſitzer Wahlberechtigten ($ 35) in a Aue nde ba 
der ihrem Verbande nach § 38 zufommenden Abgeordnetenzahl 10 
112 9 e 115 Ba e e Zahl von f. voran 
ind, und fällt die demſelben hiernach abgehende Zahl von Ab 5 
dem Wahlverbande der Landgemeinden zu. beordneten 

’ [Vertheilung der vom Wahlverbande der größeren Grund⸗ 
beſitzer zu wählenden Abgeordneten auf die einzelnen Wahlbezirke] 
Zum Zwecke der Wahl der von dem Wahlverbande der größeren 
Grundbeſitzer zu wählenden Abgeordneten werden räumlich abgegrenzte 
Wahlbezirke gebildet, deren jeder die Wahl von einem bis drei Abge⸗ 
ordneten zu vollziehen hat. 

Für die Vertheilung der Abgeordneten auf die Wahlbezirke ip 
das Verhältniß der Grund⸗ Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer der Klaſſe 
A. I. maßgebend, zu welchem die Wahlberechtigten wirklich oder 
fingirt veranlagt find (8 35). 5 N 

Der Regel nach ſoll jeder Wahlbezirk fo viele Wahlberechtigte um⸗ 
fafen, 9 die letzteren mindeſtens die doppelte Zahl der zu Wilen 
ausmachen. 5 

$ 41. [Vertheilung der vom Wahlverhande der Landgemei 
zu wählenden Abgeordneten auf die einzelnen Wahſbeſirke 910 
Zwecke der Wahl der von dem Verbande der Landgemeinden zu wäh⸗ 
lenden Abgeordneten werden in räumlicher Abrundung und nach Maß⸗ 
gabe der Bevölkerung Wahlbezirke gebildet, deren jeder die Wahl von 
Einem bis drei Abgeordneten zu vollziehen hat. 5 

8 42. [Vertheilung der vom Wahlverbande der Städte zu wäh⸗ 
lenden Abgeordneten auf die einzelnen Stadtgemeinden, beziehungs⸗ 
weiſe Bildung von Städtewahlbezirken.] Die Zahl der von dem 
Wahlverbande der Städte überhaupt zu wählenden Kreistagsabgeord⸗ 
neten wird kauf die einzelnen Städte des Kreiſes nach Maßgabe der 
Seelenzahl vertheilt. ' | 

Sind in einem Kreiſe mehrere Städte vorhanden, auf welche hier⸗ 
nach nicht je ein Abgeordneter fällt, ſo werden dieſe Städte behufs 
der Wahl mindeſtens eines gemeinſchaftlichen Abgeordneten zu einem 
Wahlbezirke vereinigt. \ 

Iſt in einem Kreiſe neben anderen großen Städten nur eine Stadt 
vorhanden, welche nach ihrer Seelenzahl nicht einen Abgeordneten zu 
e würde, ſo iſt derſelben gleichwohl ein Abgeordneter zu 
überweiſen. 7 

$ 43. [Ausgleichung der ſich bei der Vertheilung der Kreistags⸗ 
abgeordneten ergebenden Bruchtheile.] Ergeben fich 15 den nach ai 15 
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ee Angeregt und in Szene geſetzt iſt die Prozeſſion von dem 
Dberhäuptling von Tammany Hall, John Kelly, doch hat er 
nicht tief genug in den Beutel gegriffen und dazu noch das Un⸗ 
glück gehabt, daß die beiden Eingeladenen: der demokratiſche 
Mayor der Stadt Newyork und der demokratiſche Präſident⸗ 
ſchaftskandidat, nicht erſchienen find. 
Und nun der republikaniſche Zug. d 8 
Ebenfalls eine halbe Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit, um 
9 Uhr Abends ſetzte er ſich in Bewegung. Sein Zweck war 
anſcheinend nur die Begrüßung des Weltreiſenden, Generals und 
damaligen Präſidenten U. S. Grant, der nach der Rückkehr aus 
der alten Welt, einen Aufenthalt von wenigen Stunden abge⸗ 
rechnet, zum erſten Male wieder die Metropole beſuchte. Keine 
Reden ſtanden im Programm, und Wagen, ſowie Transparente, 
die nicht entweder auf die republikaniſchen Präſidentſchaftskan⸗ 
didaten oder Grant Bezug hatten, waren verboten. Das 5. Avenue⸗ 
Hotel, wo der General abgeſtiegen, war einfach aber gut deko⸗ 
rirt, die Fenſter hell und völlig mit Zuſchauern beſetzt, und auch 
auf der 5. Avenue waren diesmal die Bewohner der eleganten 
Quartiere ſichtbar. Gegenüber dem vorerwähnten Hotel 
war eine Tribüne errichtet, von der aus Grant mit ſeinem 
Stabe (Gouverneur Cornell, Vizepräſidentſchaftskandidat Arthur 
und einer Legion von Generälen) die Parade abnehmen ſollte 
abnahm. 
5 55 Ich 1 5 hier die Bemerkung nicht untedrücken, daß der 
Ausdruck Parade vollſtändig gerechtfertigt iſt; ſelbſt der preu⸗ 
ßiſche Unteroffizier, der ſich bei jeder ſolchen Gelegenheit gar 
mächtig in mir regt, mußte das Zugeſtändniß an mindeſtens 
25,000 der Marſchirenden machen. Ein vollſtändiges Muſikkorps 
voran debouchirte eine berittene Eskorte in kleidſamer Uniform 
aus der Seitenſtraße in den Madiſon Square und Zug auf Zug 
folgten Fußgänger und Berittene; ich glaube, unter den ganzen 
50,000, welche der Zug zählte, waren keine 500 Minorenne, 
faſt alle in Uniformen oder wenigſtens mit dem weißen oder 
blauen Kragen um die Schulter und der dazu paſſenden Mütze 
auf dem Kopfe — in der Hand die Petroleumfackel. Bemerkens⸗ 
werth waren die mehrere hundert Vertreter der Wall Street 
(Börſenmänner, Banquiers und ihre Angeſtellten), die in dunklen 
Anzügen den ſchwarzen hohen Hut auf dem Kopf und die rothe 
brennende Laterne im linken Arm in ruhigem Schritt dahin⸗ 
zogen, gefolgt von über Tauſend Vertretern der Manufaktur⸗ und 
Teppichbranche. Prinzipal, Buchhalter, Kaſſirer und Verkäufer 
marſchirten in geraden Linien, den runden Hut auf dem Haupt, 
den Spazierſtock in der Hand in langer Reihe daher, beleuchtet 
durch ein fortwährendes Raketenfeuer des kaufmänniſchen Vereins. 
Sie waren von allen umliegenden Orten gekommen, an die 
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Tauſend von Philadelphia, die ihr Heim per Spättrain ſchon 
wieder erreicht hatten, bevor der letzte Mann an dem Worth 
Monument und der Tribüne vorbeidefilirt war. 

Die Polizei hatte diesmal ihre Anordnungen gut getroffen. 
Das Paſſiren der Pferdebahnwagen durch die Marſchirenden 
ging ohne Verzögerung von mehr als 5 Minuten für jede halbe 
Stunde glatt von Statten und wenn es dennoch 4 Uhr 30 Min. 
früh war, bevor der letzte Schlußpoliziſt vorbeipaſſirte, und der 
General Grant endlich zur Ruhe gehen konnte, ſo liegt hierin 
der beſte Maaßſtab für die Länge des Zuges. Genau 20 Minuten 
nach 11 paſſirte die erſte Kolonne die Tribüne, die letzte alſo 
5 Stunde ſpäter. Und um dieſe Zeit lagen die Philadelphier, 
die unter den erſten vorbeimaſchirten, um 1 Uhr den Zug be⸗ 
fliegen und /4 Uhr in dem über 100 engl. (23 deutſche) 
Meilen entfernten Philadelphia anlangten, ſchon im ſüßen 
Schlummer. Die Koſten des Unternehmens der ganzen Parade 
werden auf 500,000 Dollars taxirt (über 2 Millionen Mark), 
jo daß auf jeden Kopf 10 Doll. = 42 M. kommen. Natürlich 
machten die Pferdebahnlinien, ſowie die Hochbahnen glänzende 
Geſchäfte. 

Und nun habe ich noch von einer dritten Prozeſſion zu er⸗ 
zählen: der Grundſteinlegung des Obelisken. Die Freimaurer 
hatten das Denkmal für ſich beanſprucht und es wurde ihnen 
denn auch nach hartem Strauß die Einweihung zugeſtanden. 

Im ſchwarzen Rock, das weiße Schurzfell um und weiße 
Glacéhandſchuhe an, marſchirten gegen 12,000 Mitglieder einer 
großen Anzahl Logen unter Anführung ihrer im vollen Ornat 
erſchienenen Meiſter die 5. Avenue hinauf bis an die 82. Straße 
um hier den feierlichen Akt der Grundſteinlegung nach frei⸗ 
maureriſchem Ritus vorzunehmen; auch die Tempelritter hatten 
ſich angeſchloſſen. Es war eine durchaus würdige Feier, bei 
welcher die Erſten und Beſten der Stadt zugegen waren. Unter 
Anderem wurden in den Grundſtein eine Kapſel mit ſämmtlichen 
3. Z. gültigen amerikaniſchen Münzen und eine andere mit den 
Poſtwerthzeichen und dem Poſtbericht über das Fiskaljahr 1879 
eingemauert. 

Wir können ſtolz ſein auf unſer Poſtamt; ſein Vorſteher 
(Poſtmaſter James heißt er, ſein Name verdient bekannt zu werden) 
hat ſich frei von allem Parteigetriebe gehalten, ſobald es auf ſeine 
Pflicht als Beförderer der geſchriebenen Verkehrsmittel einzuwir⸗ 
ken drohte, und noch jüngſt die Beförderung zum General⸗Poſt⸗ 
meiſter ausgeſchlagen, da er dann auch ſeinen hieſigen Poſten 
hätte aufgeben müſſen. Der neueſte Beweis ſeines Eifer für 
die ſchnelle Beförderung der ihm anvertrauten Briefſachen iſt 
der folgende. . 

Der Dampfer „City of Sidney“, der den Poſtverkehr zwi⸗ 


dieſer Frucht an Bord und doch bleiben noch ſolche Unmengen 


0 
ſchen dieſer auſtraliſchen Stadt und San Franzisko vermittelt 
und Sidney am 9. September verließ, kam nach einer ſehr 
ſchnellen Reife 48 Stunden vor der planmäßigen Zeit in erſterer 
Stadt an, zu ſpät indeß für den fahrplanmäßigen Zug des Tages 
der Central⸗Pacific⸗Bahn. Poſtmeiſter James hier wurde von 
der Ankunft der Poſt telegraphiſch in Kenntniß geſetzt, und be 
ſchloß zu verſuchen, ob es nicht dennoch möglich wäre, dieſe Pot 
mit dem ſchnellſten Dampfer der amerikaniſchen Dampferflottile, 
der am 12. Oktober den hieſigen Hafen verlaſſen ſollte, zu be 
fördern. Er begab ſich zu dieſem Zwecke zum Präſidenten der 
Eiſenbahngeſellſchaft, und trotz der Gegenvorſtellung des General- 
ſuperintendenten, der die Koſten des nachzuſendenden Extrazuges | 
auf 1000 Doll. berechnete, befahl dieſer Herr die ſofortige Mr 
ſendung mit dem ausdrücklichen Befehl, den am 6. Oktober abe 
gegangenen Zug möglichſt ſchnell zu erreichen. Gerade auf der 
Hälfte des Weges, in Omaha, wurde dies erreicht und die Poll 
kam mit einem Zuge der Penſylvania⸗Eiſenbahn am Montag 
Abend hier an. Dienſtag, den 12. früh, nahm die „Arizona“ 
dieſelbe an Bord, und wenn der Dampfer, wie ſchon früher, 
Queenstown in 7 Tagen erreicht, jo wird er die Durchſchnüts⸗ 
dauer der Poſtreiſe vom fünften Welttheil bis ins Herz Europas 
dieſes Mal um 4 Tage und etliche Stunden abgekürzt haben. 

Mit unſerer Ernte haperts dieſes Jahr. Trotz der bedeu⸗ 
tend größeren Fläche, welche mit Weizen angebaut iſt, wird der 
Ertrag den vorjährigen nicht überſteigen; es bleiben uns nur 
ungefähr 4,500,000 hl, zum Export übrig, während fast das 
doppelte Quantum erhofft wurde; und die Baumwollernte liefert 
im Durchſchnitt kaum einen halben Ertrag. Großartig dagegen 
find die Obſtverſchiffungen; beſonders die der Aepfel, von denen 
ein einziger Dampfer in der zweiten Oktober⸗Woche 10,673 Fäſſer 
mit nach England nahm. Faſt jeder Dampfer hat 35000 Faß 


im Lande, daß ſtets noch bedeutende Vorräthe lagern, wenn ſchon 
die erſten neuen aus dem Süden wieder ankommen. 1 
Wenn nun bei Ihnen, wie hier ſchon geſchehen, die Petro⸗ 
leumpreiſe in die Höhe gehen, dürfen Sie ſich nicht wundern, 
Die allabendlichen Fackelzüge, die nun bis zum Tage der Wa 
ſtetig zunehmen, verkonſumiren große Quantitäten dieſer edlen 
Flüſſigkeit und da einige ganz bedeutende Feuer in der penſyl⸗ 
vaniſchen Oel⸗Region große Quanten des Stoffes verzehrt haben, 
die Quellenbeſitzer aber eine vergrößerte Förderung entſchieden 
von der Hand weiſen, iſt eine Preisſteigerung die unausbleibliche 
Folge. E. Annim. 
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der 88.38 bis 42 des Geſetzes vorzunehmenden Berechnungen 
giheile, 10 neben dieſelben nur infoweit berückſichtigt, als fie & 
der überſteigen. 8 5 

Ben eigen fie 3, jo werden fie für voll gerechnet; kommen fie 2 
„e) beſtimmt das Loos, welchem der bei der Vertheilung bethei⸗ 
AO Wahlverbände und Wahlbezirke. beziehungsweiſe welcher Stadt⸗ 
gen de der Bruchtheil für voll gerechnet werden ſoll. 8 
u Vollziehung der Wahlen in den Wahlverbänden der grö⸗ 
Grundbeſitzer.] Zur Wahl der von dem Wahlverbande der 
en Grundbeſitzer zu wählenden Kreistagsabgeordneten treten die 
Mulden eines jeden Wahlbezirkes an einem vom Kreisaus⸗ 
| un zu beſtimmenden Wahlorte unter dem Vorſitze des Landraths 
Ae, Bei dem Wahlakte hat jeder Berechtigte nur Eine Stimme. 


Auch als Stellvertreter können Perſonen⸗ welche bereits eine 
zume führen, ein ferneres Stimmrecht in demſelben Wahlbezirke 
t ausüben. Ausgenommen find die im § 48 Nr. 7 bezeichneten 


Bete Das Recht zur perſönlichen Theilnahme an den Wahlen 
ſteht vorbehaltlich der nachfolgenden beſonderen Beſtimmungen 
9 4 denjenigen Grundbeſitzern, Gewerbtreibenden und Bergwerks⸗ 


4. we e — — * 
er N ehörige des deutſchen Reichs und ſelbſtſtändig find. Als 
ſelbſtſtändig wird derjenige angeſehen, welcher das 21. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat, ſofern ihm das Recht, über ſein Vermö⸗ 
gen zu verfügen und daſſelbe zu verwalten, nicht durch ge⸗ 
richtliche Anordnung entzogen tft, 
5) ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 

Das Wahlrecht geht verloren, ſobald eins der vorstehenden Er⸗ 
shernifie bei dem bis dahin Wahlberechtigten nicht mehr zutrifft. 
während der Dauer eines Konkurſes, ferner während der 

aller einer gerichtlichen Unterſuchung, wenn diefelbe wegen Ver⸗ 
hredien oder wegen folder Vergehen, welche den Verluſt der bürger⸗ 
lichen Chrenrechie nach ſich ziehen müſſen oder können, eingeleitet oder 

wenn die gerichtliche Haft verfügt ist, 5 
47. Durch Stellvertretung können ſich an den Wahlen be⸗ 


eile) der Staat durch einen Vertreter aus der Zahl ſeiner Beam⸗ 

h ten, feiner Domänenpächter oder der ländlichen Grundbeſitzer 
des Kreiſes ; ; 

9) juriſtiſche Perſonen, Aktiengeſellſchaften und Kommandit⸗ 

geſellſchaften auf Aktien durch einen Pächter oder mit 

Generalvollmacht verſehenen Adminiſtrator eines im Kreiſe 

belegenen größeren Guts, oder durch einen Vertreter aus der 

Zahl der ländlichen Grundbeſitzer des Kreiſes; Korporationen 

find befugt, ſich nach Maßgabe ihrer Statuten oder Ber: 
faſſungen vertreten zu laſſen; BEN 

3) Eltern durch ihre Söhne, welchen fie die Verwaltung ſelb⸗ 
ſtändiger Güter dauernd übertragen haben; 

4) unverheirgthete Beſitzerinnen durch Vertreter aus der Zahl 
der ländlichen Grundbeſitzer des Kreiſes; . 

5) die Mitglieder regierender Häuſer durch ein Mitglied ihrer 

Familie oder einen Vertreter aus der Zahl ihrer Beamten, 
ihrer Gutspächter oder der ländlichen Grundbeſitzer des 


00 ruht 
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Kreiſes; 5 
6) die gemeinſchaftlichen Beſitzer eines größeren Grundeigen⸗ 
thums (§ 35) durch einen Mitbeſitzer beziehungsweiſe die 
en, eines gewerblichen Unternehmens durch einen 
erjelben ; Rat 15 5 
7) Ehefrauen, ſowohl groß⸗ wie minderjährige, können durch 
ihren Ehemann, Kinder unter väterlicher Gewalt durch ihren 
Vater, bevormundete Perſonen durch ihren Vormund oder 


dem Kreiſe entweder einen Wohnſitz haben oder in demſelben Grund⸗ 
eigenthum beſitzen. Außerdem gelten für die Vertreter die Grundſätze, 
welche der § 46 für die Wahlberechtigung vorſchreibt. 

9 48. [Vollziehung der Wahlen in den Wahlbezirken des Ver⸗ 

bandes der Landgemeinden] In jedem Wahlbezirke des Wahlverbandes 

der Landgemeinden wird die Wahlverſammlung gebildet: 

4 1) durch Vertreter der einzelnen Landgemeinden: 5 

. 2) durch die Beſitzer der in dem Bezirke liegenden ſelbſtän⸗ 
digen Güter, welche nicht zu den größeren Grundbeſitzern 

($ 35) gehören; ; 

3) durch diejenigen Gewerbetreibenden und Bergwerksbeſitzer, 
welche wegen ihrer auf dem platten Lande innerhalb des 
Kreiſes betriebenen gewerblichen Unternehmungen in der 

Klaſſe K I. der Gewerbeſteuer unter dem Mittelſatz ver⸗ 

anlagt ſind. f 

Auf die in den Nummern 2 und 3 erwähnten Wahlberechtigten 

en die Beſtimmungen der SS 45—47 Anwendung. 


Didaung des Kreisausſchuſſes dergeſtalt zu Geſammt⸗ (Kollektiv⸗) 
Stimmen vereinigt, daß auf jede Stimme, ſoweit möglich, ein Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer⸗Betrag von 60 Mark entfällt. Hu 

1 Der Kreisausſchuß regelt die Art, in welcher das Kollektivſtimm⸗ 
nacht ausgelht wird. 8 f 
950. Die Vertretung der Landgemeinden erfolgt bei Gemeinden: 
von weniger als 400 Einwohnern durch einen Wahlmann, 

2) von 400 und weniger als 800 Einwohnern durch zwei, 

3) von 800 und weniger als 1200 Einwohnern durch drei, 

4) von 1200 und weniger als 2000 Einwohnern durch vier, 
pon 2000 und weniger als 3000 Einwohnern durch fünf 


m Wahlmänner, 5 
le fernere Vollzahl von 1000 Seelen durch eisen ferneren 
nann. 

2 Die Wahlmänner der Landgemeinden werden pon der Gemeinde⸗ 

a lommnlung, in denjenigen Landgemeinden aber, in welchen eine ge⸗ 

100 te Gemeindevertretung beſteht oder eingeführt wird, von der letz⸗ 

N Gum und dem Gemeindevorſtande aus der Zahl der ſtimmherechtigten 
Semeindemitglieber durch abſolute Stimmenmehrheit gewählt. 

len erfolgen unter Leitung des Polizeidiſtrikts⸗Kommiſſars 


Verſa 
Grundbeſi 
.. 
a 
not 
nad Ae un 
ſizer der 
Bereinigt. 


952 W̃ . 2 RR 
Are? De. Wer als Beſitzer eines ſelbſtändigen Gutes, als Gewerb⸗ 
Si enter oder Bergwerksbeſitzer zur Teilnahme, an den Wahlen im 
9 der Landgemeinden perſönlich berechtigt iſt (§ 48, Nr. 2 und 
auf ihn gefallene Wahl als Wahlmann einer Landgemeinde 
immt er die Wahl an, jo iſt er zur Ausübung ſeines per⸗ 
N 0 hlrechtes nicht befugt. 5 
mann gegen wird durch die Ausübung eines Wahlrechts als Wahl⸗ 
im J 61 0 Landgemeinde die Ausübung des perſönlichen Wahlrechts 
R gude der größeren Grundbeſitzer nicht ausgeſchloſſen. 
„Die Vertreter der Gemeinden des Wahlbezirkes, die Beſitzer 


49. Befinden ſich in einem Wahlbezirke zwei oder mehrere Gü⸗ 
ter (J 48, Nr. 2), deren jedes zu weniger als 60 Mark Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, jo werden die Beſitzer derſelben nach Anz | 


4 

der zu dem letzteren gehörigen ſelbſtändigen Güter und die wahlberech⸗ 
tigten Gewerbtreibenden und Bergwerksbeſitzer treten unter der Leitung 
des Landrathes oder in deſſen Auftrage eines Polizeidiſtriktskommiſſars 
an dem von dem Kreisausſchuſſe zu beſtimmenden Wahlorte behufs der 
Wahl der Kreistagsabgeordneten zuſammen. ! 5 

8 54. [Vollziehung der Wahlen in den Städten, beziehungsweiſe 
Städtewahlbezirken.] Die Wahl der ſtädtiſchen Kreistagsabgeordneten 
erfolgt in denjenigen Städten, welche für ſich einen oder mehrere Ab⸗ 
geordnete zu wählen haben, durch den Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, welche zu dieſem Behufe unter dem Vorſitze des 
Bürgermeiſters zu einer Wahlverſammlung vereinigt werden. 


In denjenigen Städten, welche mit anderen Städten des Kreiſes 


zu einem Wahlbezirke vereinigt ſind, haben der 80 und die 
Stadtverordneten in vereinigter Sitzung auf je 250 Einwohner einen 
Wahlmann zu wählen. Durch ſtatutariſche Anordnung des Kreistages 
kann jene Zahl erhöht werden. : } 

Die Wahlmänner des Wahlbezirks treten unter Leitung des 
Landrathes an den von dem Kreisausſchuſſe zu beſtimmenden Wahlorte 
zur Wahl der Abgeordneten zuſammen. 

55. Die nach den vorſtehenden Beſtimmungen vorzunehmenden 
Wahlen erfolgen nach näherer Vorſchrift des dieſem Geſetze beigefügten 
Wahlreglements. N 5 

§ 56. We zum Wahlmanne und zum Kreistagsabge⸗ 
ordneten.] ähler zum Mitgliede des Kreistages und beziehungsweiſe 
zum Wahlmanne ift: \ { 

1) im Wahlverbande der Städte jeder Einwohner der im 

Kreiſe belegenen Städte, welcher ſich im Beſitze des Bürger⸗ 
rechtes befindet; Ä 
2) in den Wahlverbänden der größeren Grundbeſitzer, ſowie der 
Landgemeinden ein jeder ‚ex einem Jahre in dem Kreiſe an⸗ 
geſeſſene ländliche Grundbeſitzer, } { 
einer Berſammlung dieſer Verbände ein Wahlrecht ausübt 
und ſeit einem Jahre in dem Kreiſe einen Wohnſitz hat. 
Für die Wählbarkeit zum Wahlmanne und zum Abgeordneten gelten 
die in § 46 für die Wahlberechtigung gegebenen Beſtimmungen. 

8 57. [Dauer der Wahlperiode der Kreistagsabgeordneten.] Die 
Kreistagsabgeordneten werden auf 6 Jahre gewählt. 5 

Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte der Abgeordneten eines jeden 
Wahlverbandes aus und wird erſetzt. Iſt dieſe Zahl nicht durch zwei 
theilbar, ſo ſcheidet das erſte Mal die nächſte größere Zahl aus. Die 
das erſte Mal Ausſcheidenden werden durch das Loos beſtimmt, welches 
der Landrath auf dem Kreistage zu ziehen hat. 

Die Ausſcheidenden können wieder gewählt werden. 

$ 58. [Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen der Kreistagsabgeordne⸗ 
ten.] Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung des Kreistages 
finden alle drei Jahre im Monat November ſtatt, ſofern nicht durch 
ſtatutenmäßige Anordnung Seitens des Kreistages ein anderer Ter⸗ 
min beſtimmt wird. Die Wahlen in dem Verbande der Landgemein⸗ 
e vor den Wahlen in dem Verbande der größeren Grund⸗ 

eſitzer. 

Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen werden von denſelben Wahlver⸗ 
bänden, Stadtgemeinden und Wahlbezirken vorgenommen, von denen 
der Ausſcheidende gewählt war. : . 

Wo in ſtädtiſchen oder ländlichen Wahlbezirken die Wahl von 
Wahlmännern durch dieſes Geſetz vorgeſchrieben iſt (SS 50 und 54), 
erfolgt dieſelbe auf's Neue vor jeder Wahl, mit Ausnahme der Erſatz⸗ 
wahlen, bei welchen die früheren Wahlmänner fungiren. 

Der Erſatzmann bleibt nur bis zum Ende derjenigen ſechs Jahre 
in Thätigkeit, für welche der Ausgeſchiedene gewählt war 
$ 59. [Einführung der Kreistagsabgeordneten.] Die bei der regel⸗ 
mäßigen Ergänzung neu gewählten Kreistagsabgeordneten treten, ſo⸗ 
fern nicht durch ſtatutariſche Anordnung ein anderer Termin beſtimmt 
wird, ihr Amt mit dem ssnfange des nächſtfolgenden Jahres an; die 
Ausſcherdenden bleiben bis zur Einführung der neu gewählten Mit⸗ 
glieder in Thätigkeit. Die Einführung der Gewählten erfolgt durch 
den Vorſitzenden des Kreistages. \ 
$ 60. Aufſtellung von Verzeichniſſen der Wahlberechtigten.] Für 
jeden Kreis werden alle drei Jahre vor jeder neuen Wahl der Kreis⸗ 
tagsabgeordneten 
1) ein Verzeichniß der zum Wahlverbande der größeren Grund⸗ 
beſitzer gehörigen Grundbeſitzer, Gewerbetreibenden und 
Bergwerksbeſitzer, unter Angabe der in dem 8 35 enthaltenen 
Merkmale, 5 

2) ein Verzeichniß der zum Wahlverbande der Landgemeinden 
gehörigen Beſitzer, ſelbſtſtändiger Gutsbezirke und wahlbe⸗ 
rechtigten Gewerbtreibenden und Bergwerksbeſitzer unter 
Angabe der in den SS 36, 48 und 49 enthaltenen Merk⸗ 


male, 

ein Verzeichniß der Landgemeinden unter Angabe der Zahl 
der von jeder einzelnen Gemeinde oder von den zu einer 
Kolletivſtimme vereinigten Gemeinden zu wählenden Wahl⸗ 
männer (88 50 und 51) a 

durch den Kreisausſchuß aufgeſtellt und durch das Kreisblatt oder, wo 
10 Hals act beiteht, durch das Amtsblatt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Anträge auf Berichtigung dieſes Verzeichniſſes ſind binnen einer 
Friſt von vier Wochen nach Ausgabe des Blattes, durch welches das 
Verzeichniß veröffentlicht worden iſt, bei dem Kreisausſchuſſe anzu 
bringen, welcher darüber beſchließt. Gegen den Beſchluß findet inner⸗ 
Ai u Wochen die Anklage bei dem Bezirks = Berwaltungsges 
richte ſtatt. 

8 61. [Aufſtellung des Vertheilungsplanes. Die Vertheilung 
der Kreistagsabgeordneten auf die einzelne Wahlverbände (SS 38 und 
39), die Bildung von Wahlbezirken für die größeren ländlichen Grund⸗ 
beſitzer und die zum Verbande derſelben gehörigen Gewerbtreibenden 
und Bergwerksbeſitzer (§ 40), die Bildung von Wahlbezirken für die 
Landgemeinden und die zum Verbande derſelben gehörigen ſelbſtändi⸗ 

en Gutsbezirke, Gewerbtreibenden und Bergwerksbeſitzer, ſowie die 
Vertheilung der Abgeordneten der Landgemeinden auf dieſelben (§ 41), 
ingleichen die Vertheilung der ſtädtiſchen Abgeordneten auf die einzel⸗ 
nen Städte, beziehungsweiſe die Bildung von Städtewahlbezirken (§ 42) 
erfolgt Du den Kreisausſchuß und iſt durch das Kreis⸗ beziehungs⸗ 
weiſe Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

§ 62. Die nach den Vorſchriften des § 61 feſtgeſtellte Verthei⸗ 
lung der Abgeordneten bleibt das erſte Mal für drei Jahre, ſodann 
für einen Zeitraum von je zwölf Jahren maßgebend. Nach deſſen Ab⸗ 
lauf wird ſie durch den Kreisausſchuß einer Reviſion unterworfen und 
von demſelben über die etwa nach Maßgabe der Vorſchriften der 88 
33, 38 bis 43 nothwendigen Abänderungen Beſchluß gefaßt. In der 
Zwiſchenzeit erfolgt eine Reviſion nur: a 

1) wenn die Zahl der Städte des Kreiſes fich vermehrt oder 
vermindert, oder wenn eine Stadt in Gemäßheit des § 4 aus 
dem Kreisverhande ausſcheidet. In dieſen Fällen iſt alsbald 
eine anderweite Vertheilung der Abgeordneten auf die ein⸗ 
zelnen Wahlverbände und eine Neuwahl ſämmtlicher Kreis⸗ 
tagsabgeoroneten vorzunehmen; 5 

2) wenn die Zahl der Berechtigten in dem Verbande der 
größeren Grundbeſitzer ſich dergeſtalt vermehrt, oder vermin⸗ 
dert, daß nach 8 39 die Zahl der dieſem Verbande zukom⸗ 
menden Abgeordneten eine größere oder geringere wird, als 
bei der letzten Vertheilung. In dieſem Falle iſt vor den 
nächſten regelmäßigen Ergänzungswahlen (5 58) von dem 
Kreisausſchuſſe eine Berichtigung des Vertheilungsplanes 
vorzunehmen und find ſodann nach dieſem berichtigen Ver⸗ 
De an n die erforderlichen Ergänzungs⸗ beziehungsweiſe 
Neuwahlen zu vollziehen; x 5 

3) wenn der Geſammtſteuer⸗ Betrag eines Wahlbezirkes des 

Wahlverbandes der größeren Grundbeſitzer jih um ein 
Viertel erhöht oder verringert, oder in einem Wahlbezirke 


3 


— 


ſowie ein Jeder, welcher in 


die Zahl der Wahlberechtigten ſich bis auf die Zahl der zu 
Wählenden und darunter vermindert hat. In dieſem Falle 

iſt vor den nächſten regelmäßigen Ergänzungswahlen (8 58) 
von dem Kreisausſchuſſe eine anderweitige Bildung der 

g Wahlbezirke vorzunehmen und in denjenigen Wahlbezirken, 
welche eine Veränderung erleiden, eine Neuwahl zu ver⸗ 


10 anlaſſen. e 8 
N Ne eheibung über die Giltigkeit der Wahlen der Kreis⸗ 
tags⸗Abgeordneten.] Gegen die von dem Kreisausſchuſſe gemäß SS 61 
und 62 wegen Vertheilung der Kreistags⸗Abgeordneten gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe ſteht den Betheiligten innerhalb einer Friſt von vier Wochen 
nach Ausgabe des Blattes, durch welches die Vertheilung bekannt ge⸗ 
macht worden iſt, die Klage bei dem Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gerichte zu. 
Gegen die Endurtheile des Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gerichts findet 
ſowohl in dieſen, wie in den Fällen des 8 60 Abſatz 2 nur das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion gemäß Titel VIII des Geſetzes vom 3. Juli 1875, 
betreffend die Verfaſſung der Verwaltungs⸗Gerichte u. |. w. ſtatt. 

64. Gegen das zum Zwecke der Wahl der Reichstagsabgeord⸗ 
neten ſtattgehabte Wahlverfahren kann jedes Mitglied einer Wahlver⸗ 
ſammlung innerhalb zwei Wochen Einſpruch bei dem Vorſitzenden des 
Wahlvorſtandes erheben. Die Beſchlußfaſſung über den Einſpruch, über 
welchen die Betheiligten vorab zu hören ſind, ſteht dem Kreistage zu. 

Im Uebrigen prüft der Kreistag die Legitimationen ſeiner Mit⸗ 
glieder von Amtswegen und beſchließt darüber. 5 . 

ede Wahl verliert dauernd oder vorübergehend ihre Wirkung, 
wenn fi ergiebt, daß die für die Wählbarkeit vorgeſchriehenen Bedin⸗ 
gungen nicht vorhanden geweſen find, oder wenn dieſe Bedingungen 
gänzlich oder zeitweiſe aufhören. Der Kreistag hat darüber zu be⸗ 
ſchließen, ob einer dieſer Fälle eingetreten iſt. + 

Gegen die nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen gefaßten 
Beſchlüſſe findet innerhalb zwei Wochen die Klage bei dem Bezirks⸗ 
Verwaltungsgerichte ſtatt. Die Klage hat keine aufſchiebende Wir⸗ 
kung; jedoch dürfen bis zur vechtskräftigen Entſcheidung Erſatzwahlen 
nicht ſtattfinden. 


Für das Streitverfahren kann der Kreistag ſich einen beſonderen 


Vertreter beſtellen. 5 + 5 
Die Namen der Gewählten find durch das Kreis- beziehungsweiſe 
Amtsblatt bekannt zu machen. 10 
5 .Die Kreistags⸗Abgeordneten erhalten weder Diäten noch 
Reiſekoſten. 


(Fortſetzung folgt.) 


TPocales und Provin fielles. 


Poſen, 3. November. 


— Anläßlich der Stadtverordnetenwahlen entwickeln die Po⸗ 
len diesmal eine rührige Thätigkeit. Morgen (Donnerſtag) findet, wie 
ſchon mitgetheilt, eine allgemeine polniſche Wählerverſammlung ſtatt; 
alle polniſchen Blätter ermahnen daher heut ihre Leſer zu einer regen 
Betheiligung an der Verſammlung. Dem Vernehmen des „Goniec“ 
aufolge ſollen in den (für die Polen) ficheren Bezirken die Herren: 
Dr. Oſowicki, Kaufmann Dionyſius Oberfelt und Buch⸗ 
druckereibeſitzer Dr. Lebinski als Kandidaten aufgeſtellt werden, 
weil dieſe drei gemäßigte und ruhige Männer ſeien, und ſolche allein in 
der Stadtverordnetenverſammlung für die Polen etwas erwirken könnten. 

f. Der „Kurher Poznanski“ und die Steuerexekutionen. 
In feiner geſtrigen Nummer nimmt der „Kuryer“ von unſerer Berich⸗ 


tigung Notiz, wonach Herr Bürgermeiſter Herſe das Steuerdezernat 


nicht mehr verwaltet; dann fährt er alſo fort: „Trotzdem behaupten 
wir wiederholt, daß die Steuerexekutionen in Poſen in erſchreckender 
(sie!) Weiſe zunehmen, da man Perſonen zur Steuer herangezogen 
hat, welche nicht 420 M., ſondern nur 300 M. Einkommen befigen.” —- 
Wiederum eine Erfindung, vollſtändig aus der Luft gegriffen! Die 


Steuerexekutionen haben gerade im letzten Jahre erfreulicher Weiſe 


derart abgenommen, daß der Magiſtrat die achte Exekutorſtelle, deren 
Gehalt im Etat ausgeworfen iſt, ſeit vielen Monaten nicht mehr be⸗ 
ſetzt hat. Wenn ferner behauptet wird, daß viele Perſonen, die nur 
ein Einkommen von 300 Mark haben, zur Steuer herangezogen worden 
ſeien, ſo ſteht dieſer Angabe die Thatſache entgegen, daß das ſteuer⸗ 
fähige Einkommen erſt mit 420 M. beginnt und die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen abſolut eingehalten werden müſſen. Es iſt freilich nicht 
ausgeſchloſſen, daß das Einkommen Einzelner, die zur 1. Stufe der 
Steuer (420 M.) herangezogen find, überſchätzt fein kann; dies wird 
nicht blos in Poſen, ſondern anderswo paſſiren, ſo lange die Mit⸗ 
glieder der Einſchätzungskommiſſionen einer Eigenſchaft entbehren, die 
nach Anſchauung des „Kuryer“ augenblicklich nur einem Einzigen inne⸗ 
wohnt — wir meinen: die Anfeb bare Be 
— Das Deutſchthum unter den Maſuren. Ohgleich die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche mit Ma Toleranz unter den oſtpreußiſchen (be⸗ 
kanntlich evangeliſchen) Maſuren die polniſche Sprache pflegt, und in 
den Kirchen polniſch gepredigt, auch die Konfirmanden in polniſcher 
Sprache unterrichtet werden, macht ſich doch ein ebenſo ſtarkes Zurück⸗ 
ehen des maſuriſchen Idioms bemerkbar, wie des wendiſchen in der 
Mark. Beſonders haben, wie der „Kön. Hart. Ztg.“ jetzt aus Ma⸗ 
ſuren geſchrieben wird, in den letzten Tagen die faſt überall in den 
ländlichen Kirchſpielen Maſurens ftattgefundenen Konfirmationen Ge⸗ 
legenheit geboten, von den Fortſchritten zu d l welche das 
Deutſchthum ſeit etwa einem Dezennium unter den Maſuren gemacht 
hat. Vor dem Jahre 1870 und auch noch einige Jahre ſpäter ſah man 
an den Konfirmationstagen in den polniſchen Kirchſpielen ziemlich regel⸗ 
mäßig 80 bis 100 nur polniſchſprechende, dagegen kaum 20 deutſch⸗ 
ſprechende Kinder in dieſem Alter vor den Altar treten. Jetzt iſt das 
Verhältniß ein ganz anderes geworden. Bei den letzten Konfirma⸗ 
tionen war die Zahl der polniſchſprechenden Konfirmanden ſchon eine 
verſchwindend kleine, in den meiſten Kirchſpielen betrug dieſelbe nur 
8—10, und auch dieſe wenigen waren ausſchließlich Kinder ſolcher 
Eltern, welche kürzlich erſt aus Polen nach Preußen eingewandert ſind. 
Manche Kirchſpiele hatten gar keine polniſchen Konfirmanden mehr. 
— Seit dem Martini-Termin macht ſich in den Norddiſtrikten 
11 15 Provinz wieder eine ungewöhnliche Zunahme der Aus⸗ 
anderung polniſcher Landleute nach Amerika bemerkbar. In 
Folge deſſen hat ſich, wie mehrfache Klagen der Beſitzer kundgeben, 
bereits ein Mangel an Arbeitskräften in vielen Orten ver⸗ 
ſpüren laſſen. Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Chodzieſen (Kolmar) hat durch Vermittelung des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins, wie das „P. landw. Zentralblatt“ mittheilt, eine Ver⸗ 
längerung der Schulferien bei der königlichen Regierung zu Bromberg 
nachgeſucht und auch bewilligt erhalten. Das Dominium Neuheim im 
Kreiſe Bromberg hat ſich an den Magiſtrat zu Bromberg mit dem 
Erſuchen um Ueberweiſung von Arbeitskräften gewandt. Es ſeien, fo 
lobe es in en Schreiben, noch 100 Arbeiter erforderlich, welche 
ohnenden Verdienſt erhalten. Für den Scheffel Kartoffeln werden 
20 Pf. bezahlt, außerdem werden noch die zur Mahlzeit nöthigen 
Kartoffeln und während der Arbeit Branntwein gegeben. Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt auf größeren Dominien keineswegs überall beendet. — Leider 
iſt zu befürchten, daß zum Frühjahr die Maſſenauswanderung noch 
größere Dimenſionen annehmen wird. Das Auswanderungsfieber hat 


übrigens zum Theil auch ſchon die deutſchen Koloniſten und „Hau⸗ 


länder“ A den 1 

r. An dem Feſtdiner, welches, wie ſchon mitgetheilt, vorgeſtern 
Nachmittags 5 Uhr im Saale von Mylius Hotel aus Anlaß des 3 fährt 
gen Jubiläums des ſtädtiſchen Lehrers und Wagiſenpaters Siebert 
ſtattfand, nahmen der königl. Stadt⸗Schulinſpektor Oberbürgermeiſter 
Kohleis, der Taubſtummenanſtalts⸗Direktor Matuſzewski und 
ſämmtliche Rektoren der hieſigen Volksſchulen, außer einem der⸗ 
ſelben, welcher durch Krankheit verhindert war, ſowie viele 
ſtädtiſche Lehrer eil. Außer den beiden, bereits 


erwähnten Toaſten des Oberbürgermeiſters Kohleis und des Rek⸗ 
tors Dr. Kriebel auf den Kaiſer und den Jubilar wurden Toaſte 
ausgebracht: vom Mittelſchullehrer Baumhauer auf die ſtädtiſchen 
Behörden und deren Chef, vom Ade Kohle is auf die 
Zeiten der hieſigen Schulen, vom Rektor Freyer auf die Familie des 
Jubilars, vom Rektor Lehmann auf die hieſige Lehrerſchaft. Zwi⸗ 
ſchen den Toaſten wurden Lieder geſungen, welche für das Feſt ge⸗ 
dichtet waren 5 0 i 
Perſonalien. Der erſte Staatsanwalt Müller hat geſtern 
ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. Der zum Landrichter er⸗ 
nannte Amtsrichter Goldſchmidt aus Koſten wurde geſtern in 
ſein Amt eingeführt. Der bei der Staatsanwaltſchaft baue hn ge⸗ 
eee e Schwarze iſt als Hilfsrichter nach 
Verſetzt P ene Wee 3 I 
ee Hauskollekte für die grauen Schweſtern. Der Herr Ober⸗ 
Präfident hat in Berückſichtigung der ſegensreichen Wirkſamkeit, welche 
die katholiſche Genoſſenſchaft von der hl. Eliſabeth für ambulante 
Krankenpflege ohne Unterſchied der Konfeſſion und Nationalität ſeit 
zehn nic in unſerer Stadt, ſondern auch in der Provinz 
entfaltet hat, unterm 15. l. Mis geſtattet, daß auch in dieſem Jahre 
zum Beſten der genannten Genoſſenſchaft (Thurmſtraße Nr. 1 am Dom) 
und zum Beſten der zahlreichen ihr unterſtellten Armen eine Haus⸗ 
kollekte in der Stadt Posen und Umgegend abgehalten werde. Dem⸗ 
zufolge werden die freiwilligen Gaben von Mitgliedern der 
Genoſſenſchaft in den Monaten November und Dezember ein⸗ 
geſammelt werden. Indem wir unſere Leſer hierauf beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen, möchten wir ihnen eine Unterſtützung der opferwilligen 
Krankenpflegerinnen recht warm an's Herz legen. Die Zwecke und Ziele 
dieſer Ordensgeſellſchaft unterſcheiden ſich von dem anderer Orden in 
jo vortheilbafter Weiſe, daß ſie auch unter Proteſtanten und Iſraeliten 
aufrichtige Sympathien und Unterſtützung verdienen. SR 
© m Militäriſches. Geſtern Nachmittag 3 Uhr 45 Min. ging von 
hier ein Extrazug mit 300 Rekruten aus dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg, welche hier eingetroffen waren, nach Pomm. Stargard. Ebenſo 
trafen aus Nawitſch, Schrimm und Oſtrowo 140 Garde⸗Rekruten hier ein, 
welche mit den hier ausgehobenen Rekruten für die Garde nach Berlin 
befördert wurden. 5 
r. Ein Stubenbrand entſtand geſtern Abend 9 Uhr in dem Haufe 
Grünſtraße 5 dadurch, daß eine Petroleumlampe umgeworfen wurde 
und explodirte. Die Feuerwache wurde zwar zu Hilfe gerufen, doch 
gelang es inzwiſchen den Hausbewohnern, den kleinen Brand zu 
löſchen. 6 
55 Verſpätung. Auf der Märkiſch⸗Poſener Bahn verſpätete ſich 
-geſtern Abend der Perſonenzug um 60 Minuten. 5 
r. Am Ende der Allerheiligenſtraße, wo dieſelbe auf die ſo⸗ 
genannte „faule“ Warthe mündet, iſt mit Rückſicht darauf, daß dort 
im Frühlinge dieſes Jahres beim Hochwaſſer zwei Unglücksfälle paſſir⸗ 
ten, gegenwärtig eine Barriere angebracht worden, jo daß dort bei 
dem jetzigen Hochwaſſer nicht ſo leicht wieder Fälle des Ertrinkens vor⸗ 
kommen können. ; : R 
a 1. Gefangenen⸗Transport. Aus dem hieſigen Gerichts⸗Gefäng⸗ 
niſſe wurden geſtern 7 Gefangene nach Rawitſch in das dortige Zucht⸗ 
haus transportirt. — 5 
3 . Bei einer Schlägerei auf der St. Martinſtraße verſetzte geſtern 
ein Arbeiter dem anderen mit einem ſpitzigen Steine einen Schlag in's 
Geficht, jo daß der Geſchlagene dadurch eine erhebliche Verletzung da⸗ 
vontrug. 5 5 
- 1. Unglücksfall. In einer Wohnung an der Kl. Gerberſtraße iſt 
geſtern Mittags ein 14 Jahre altes Kind, welches in der verſchloſſenen 
d Wohnung zurückgelaſſen worden war, dadurch ums Leben gekommen, 
daß es von der Wiege aus den Kopf durch die Sproſſen des vor der⸗ 
ſelben ſtehenden Stuhles ſteckte und ihn nicht mehr zurückzuziehen ver⸗ 
mochte, jo daß es auf dieſe Weiſe erſtickte. 5 
r. Betrug. Sonntag Abends kam zu einer Frau auf der Bäcker⸗ 
ſtraße, bei der ein Hautboiſt wohnt, ein fremder Mann und ſagte, er 
habe von dem Hautboiſten, welcher im Theater ſpiele, den Auftrag er⸗ 
halten, ihm ſeine Geige von Hauſe zu holen. Die Frau war unvor⸗ 
ſichtig genug, dem Manne die werthvolle Geige einzuhändigen. Als 
der Hautboiſt nach Hauſe kam, ſtellte ſich heraus, daß er Keinem den 
obigen Auftrag gegeben hatte; die Geige aber iſt vorläufig, hoffentlich 
nicht auf Nimmerwiederſehen, verſchwunden. 


[E Koſten, 2. Novbr. [Sünfstgläbriges Jubiläum. 
M 


Vom Volksbildungs verein, om Marktverkehr. 
Unglücksfall] Donnerſtag, 4. d. M., begeht hierſelbſt der in 
weiten Kreiſen unſerer Provinz hochgeſchätzte und beliebte Ju ſtiz⸗ 
rath Brachvogel ſein fünfzigjähriges Amts⸗Jubiläum. Zur Feier 
deſſelben findet Nachmittags 2 Uhr im Krüger ſchen Saale ein Diner 
ſtatt. Dem Vernehmen nach werden noch viele Ovationen für den 
würdigen Jubilar vorbereitet. — Unſer Volksbildungsverein hatte, wie 
Ihnen bereits von hier aus des Näheren berichtet worden, am Sonn⸗ 
tag nach längerer Pauſe ſeine unterbrochene Thätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen. er Verein war im Oktober 1876 mit 95 Mitgliedern ge⸗ 
gründet worden und hatte in ſeiner Glanzperiode (1878) die Anzahl 
von 132 Mitgliedern. In dem Rechenſchaftsberichte, welche der bis⸗ 
herige Vorſitzende der Verſammlung, Kreisphyſikus Dr. Lißner er⸗ 
stattete, hob derſelbe eindringlich hervor, daß gerade in hieſiger Gegend 
das Erlahmen der Wereinsthätipfeit beſonders bedauerliche Thatſache 
ſei, und daß nur durch gemeinnützige Vereine die in jo augenſchein⸗ 
licher Minderzahl befindlichen Elemente zuſammengehalten und deutſche 
Kultur und ſtrebſame Arbeit gefördert werden könnten. Bei der darauf er⸗ 
folgten Vorſtandswahl wurden, wie ſchon berichtet, die heiden Vorſitzenden 
und der Schatzmeiſter des Vereins wiedergewählt. Zum Schriftführer 
wurde Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher der Oberſchleſiſchen Bahn Knoblauch, 
zum Bibliothekar Lehrer Dr. Groß, zu Beiſitzern Baumeiſter Jzakiewicz 
und Sattlermeiſter Schneider gewählt; hiernach iſt der Vorſtand endlich 
wieder vollzählig. Der nächſte Vereinsabend findet am 14. November ſtatt. 
Die Vereins⸗Bibliothek iſt jeden Sonnabend Nachmittag zum unent⸗ 
geltlichen Umtauſch der Bücher geöffnet. Die Wiedereröffnung der 
e en ſoll am nächſten Vereins⸗Abende berathen werden. 
Ls ſteht zu hoffen, daß der Verein, der ſich übrigens von jeder politi⸗ 
ſchen Thätigkeit fern hält, wiederum wie früher eine gedeihliche ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entfalten werde. — Der Verkehr auf den Wochen⸗ 
-mürkten ift ein ſehr reger, wie alle Jahre nach der Ernte, und wird 
das Fehlen einer geordneten Marktordnung immer fühlbarer. Der 
Markt war am letzten Donnerſtag ſo ſtark befahren, daß Fußgänger 
nur ſchwer frei und nicht ganz ungefährdet den Markt paſſiren 
konnten, Es iſt dies um ſo bedauerlicher, da ſeit Michaeli d. J. 
die höhere Töchterſchule im Rathhauſe iſt und die Schuljugend 
ſich durchdrängen muß, um nach den Schulräumen zu gelangen. 
— In Lagiewnik hieſigen Kreiſes wurde am Mittwoch der Ausgedinger 
E. 75 Jahre alt, todt vorgefunden. Vorgeſtern war eine Gerichts⸗ 
Kommiſſion mit den Gerichts⸗Aerzten zur Sektion an Ort und Stelle. 
Dem Vernehmen nach ſtellte ſich heraus, daß derſelbe, in der Gefahr 
ſchwebend, durch Kohlen⸗Orydgas⸗Vergiftung zu ſterben, ſich mit aller 
Mühe aufgerafft und das Fenſter zu öffnen verſucht habe: die Kräfte 
verjagten ihm jedoch, er ftürzte wiederholt hin, und brachte fich mehrere 
Wunden bei. 
9 Wreſchen, 30. Oktober. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Beſetzte Lehrerſtellen. e en eines Sees. 
Zur Wahl der Geſchworenen.] Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
fand in der hieſigen evangeliſchen Schule unter Vorſitz des Pfarrers 
und Schulinſpektor Schramm und in Gegenwart des königlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Heckert eine Bezirkslehrerkonferenz ſtatt, zu welcher faft 
jämmtliche Lehrer der hieſigen Parochie erſchienen waren. Nachdem die 
Konferenz mit Gebet eröffnet worden, hielt der hieſige evangeliſche Leh⸗ 
rer Nowotnik mit den Schülern der erſten Klaſſe eine Lehrprobe über 
die europäiſchen Gebirge und darauf Pfarrer Schramm eine Katecheſe 
über das Lied: Eine ſeſte Burg iſt unſer Gott. Nachdem die Schü⸗ 
Jer entlaſſen waren, ſchloß ſich an die erſte Lehrprobe eine längere De⸗ 


batte. Pfarrer Schramm machte ſodann noch die Lehrer auf die ans 
wies in einem längeren Vortrage 


neſen 


die noch in der 
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geordnete Feier des en in der Schule aufmerkſam, und 
wies m längeren Vortrage darauf hin, auf welche Weiſe die 
Lehrer am wirkſamſten den Religionsunterricht ertheilen könnten. Um 
5 Uhr erreichte die Konferenz ihr Ende. — Die Lehrerſtelle zu Zamar⸗ 
ſchewo, hieſigen Kreiſes, iſt dem Schulamtskandidaten Nagel aus Po⸗ 
wid; übertragen worden. — In der am Donnerſtage vor dem könig⸗ 
lichen Regierüngsrath Drolshagen ſtattgehabten Generalverſammlung 
behufs Entwäſſerung des Biechower Sees wurde der Genoſſenſchafts⸗ 
Vorſtand welcher aus 5 Mitgliedern einſchließlich des Vorſtehers und 
zwei Stellvertretern beſteht, auf drei Jahre gewählt. Zum Vorſteher 
wurde Landrath Freiherr v. Seidlitz mit 14,630 Stimmen, zu Mitglie⸗ 
dern Rittergutsbeſitzer Ignatz v. Lukomski⸗Biechowo mit 14,630, Dr. 
DI. v. Laſzezynski⸗Grabowo mit 14,630, Gutsbeſitzer v. Rembowski 
auf Skotnik mit 14,851 und Gutsbeſitzer Goſtomski⸗Zajezierze mit 
14,630 Stimmen gewählt. Zu Stellvertretern wurde Dekan Kaspro⸗ 
wicz⸗Biechowo und Rittergutsbeſitzer Sachs⸗Chwalibogowo gewählt. — 
Am 2 November tritt die Kommiſſion zur Wahl der Geſchworenen 
und Schöffen für das Geſchäftsjahr 1881 hierſelbſt zuſammen. 
Oſtrowo, 31. Oktober. [PReviſion. Witterung. 
Saatenſtand.] Geſtern weilte Herr Generalſuperintendent Geß 
hier und unterzog die evangeliſchen Schüler des hieſigen Gymnaſiums 


eile aber nach dem Bahnho 
pedition zur Beförderung nach P 


— eine Klaſſe nach der andern — einer gründlichen Prüfung in der 
Religionslehre. Das Reſultat ſoll befriedigend ausgefallen ſein. — | Oft: und Weſtpreußen, Pommern, Brandenbur 
In der Nacht von Freitag zu geſtern wüthete abermals ein orkan⸗ | und in der hieſigen Provinz verſchickt worden fi 


ähnlicher, Sturm; geſtern folgte ein anhaltendes Schneetreiben, gegen 
Abend ein leichter Froſt. Heute früh war klares Wetter und Sonnen⸗ 
ſchein. — Die Landwirthe klagen mit vollem Recht; denn viele der⸗ 
ſelben können wegen zu großer Näſſe weder die Einſaat beſtellen, noch 
rde befindlichen Kartoffeln ausleſen, die wie Rüben 
und andere Erdfrüchte bereits zu faulen beginnen. An mehreren Stellen 
iſt das Grummet theils Adden theils verſchlemmt und un⸗ 
brauchbar geworden. Auch Epidemien zeigen ſich, und Ruhr, ſtellen⸗ 
weiſe auch Typhus graſſiren. Da die herrſchende naſſe und kalte 
Witterung das Hüten des Viehes, das ſonſt um dieſe Zeit meiſt noch 
zulaſſig war, nicht geſtattet, jo muß dieſes natürlich ſchon im Stalle 
gefüttert werden und ſteht des ſchlechten Ausfalles der Grummeterträge 
wegen baldiger Mangel an Rauchfutter in Ausſicht. Aus Polen hört 
man dieſelben Klagen; nur iſt dort die hier herrſchende Kalamität 
bereits mehr vorgeſchritten. Der Roggen ſteht an den meiſten Markt⸗ 
ftellen in hieſiger Gegend, wie auch fenſeits der Grenze im Preiſe 
höher als der Weizen, eine Erſcheinung, deren ſich die älteſten Land⸗ 
wirthe und Händler nicht zu erinnern wiſſen. 5 
Gneſen, 30. Oktober. [Jubiläum. Fortbildungs⸗ 
chule.] Ein ſeltenes Feſt wurde vor wenigen Wochen von den 
Unteroffizieren des Füſilier⸗ Bataillons hieſigen Regiments gefeiert. 
Am 3. d. M. waren 30 Jahre verflofien, ſeitdem der Heldwebe Gauer 
bei dem genannten Bataillon in den Militärdienſt trat und wurde 
dieſer Tag daher feſtlich begangen zunächſt von den Unteroffizieren des 
Bataillons, und darauf auch von dem gefammten Offizierkorps. Da 
nämlich am 11. d. M. der auch beim hieſigen Regiment in Dienſt 
ſtehende Zahlmeiſter Willaſch ebenfalls eine 30jährige Dienſtzeit in der 
Armee zurückgelegt hatte, beſchloß das Offizierkorps, beiden Jubilgren 
zu Ehren ein gemeinſames Diner im Offizierkaſino zu veranſtalten, 
an welchem die beiden Jubilare mit Theil nahmen. — Für die Erhal⸗ 
tung und das Gedeihen der hier ſeit wenigen Jahren beſtehenden Fort⸗ 
bildungsſchule wird alles 9 70 gethan, ohne daß damit zugleich 
die entſprechenden glücklichen Erfolge verbunden wären. Die Theil⸗ 
nahme an dem Unterricht iſt immer eine ſehr geringe geweſen. Für 
das gegenwärtige Winterſemeſter iſt die Schule am 18. d. M. eröffnet 
worden. Die Anmeldungen von Lehrlingen durch die reſp. Meiſter 
und Lehrherren gingen bisher in ſo geringer Anzahl ein, daß es an 
maßgebender Stelle kaum lohnend erſcheint, den Unterricht weiter er⸗ 
theilen zu laſſen. Dem von den polniſchen Lehrherrn geäußerten 
Wunſche, es möchte für die der polniſchen Nation angehörenden Lehr⸗ 
linge auch Unterricht in der polniſchen Sprache und Rechtſchreibung 
ertheilt werden, wurde bereits im vorigen Winter entſprochen und der 
katholiſche Lehrer Semrau mit dem qu. Unterricht betraut, ebenſo 
wurde der Zeichenunterricht in den Lehrplan der Anſtalt neu aufge⸗ 
nommen. Doch auch dieſe Neuerung hat zur Hebung der Schule nur 
unmerklich beigetragen. a 

— e — Wongrowitz, 30. Oktober. [Neue Poſtverbin⸗ 
dung. Hamlet⸗Rezitation.] Unſere Stadt, die ihre oft ge⸗ 
hegte Hoffnung auf Eiſenbahn immer wieder vereitelt ſteht, nimmt mit 
Freuden jede poſtaliſche Einrichtung auf, wodurch die Bahn in unſerer 
Nachbarſtadt Nogaſen für den Verkehr bei uns nutzbar gemacht wird. 
Briefe und Zeitungen, die mit dem Mittagszuge aus Poſen in Roga⸗ 
fen bisher eintrafen, mußten dort ihrer Beförderung nach hier bis 47 
Uhr Abends harren und wurden hier erſt nächſten Tages ausgegeben. 
Jetzt befördert eine vom 1. November einzurichtende Botenpoſt die Poſt⸗ 
ſachen excel, Packete bis 6 Uhr Abends nach hier, und die Aushändi⸗ 
gung erfolgt noch am nämlichen Abend. — Freitag Abend rezitirte 
Herr Otto Kremershoff in der Aula des hieſigen Gymnaſiums vor 
zahlreicher Zuhörerſchaft Shakeſpeare's Hamlet. Die trefflichen Lei⸗ 
ſtungen fanden um ſo mehr Beifall, als man hier Gelegenheit hatte, 
ein durch ſeinen Umfang ausgezeichnetes Gedächtniß zu bewundern. 

+ Grätz, 1. November. [Jubiläum.] Mit dem heutigen 
Tage hat der hieſige Bürgermeiſter Bäutſch eine fünfundzwanzigjährige, 
ehrenvolle Thätigkeit im Dienſte der hieſigen Stadt zurückgelegt, und 
zwar 11 Jahre als Stadtſekretär und 14 Jahre als Bürgermeiſter. 
Bei den mannigfachen ae ee denen derſelbe namentlich in 
letzter Zeit in Ausübung ſeines Amtes zu begegnen hatte, glaubte man, 
den Tag nicht ohne ein äußeres Zeichen der Anerkennung für den Ju⸗ 
bilar vorübergehen laſſen zu können. Frühmorgens wurde ihm daher 
von dem hieſigen Männergeſangverein ein Ständchen gebracht. Um 
10 Uhr nahm er im ſtädtiſchen Sitzungsſaale die Glückwünſche des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten entgegen, wobei ihm ein Ehren⸗ 
geſchenk überreicht wurde, und Abends verſammelten ſich einige fünfzig 
Perſonen zu einem Souper in Kutzner's Hotel. Auch zahlreiche ſpezielle 
Gratulationen gingen von nah und fern ein 
See * 5. Klaſſe der 98 


Landwirthſchaftliches. . Ziehung vom 1. November 
„» Nentomiſchel, 30. Oktober. [Hopfen] Die Geſchäftsflau⸗ 100,000 M. No. 65896. 

heit, welche einige Zeit den hieſigen Markt beherrſchte, iſt bald wieder 30,000 M. No. 30710 60400. 
einem regen Verkehr gewichen, denn im Laufe der vergangenen und in 15,000 M. No. 4118 94661. 
den Tagen dieſer Woche hatten wir am hieſigen Platze ein lebhaftes 5000 M. 
Geſchäft. Die böhmiſchen und bairiſchen Händler, welche ſich noch 
hierorts aufhalten, bekunden fort und fort die regſte Kaufluſt. Täglich 
beſuchten dieſelben die Produzenten in der Stadt und in den nahe⸗ 
liegenden Landgemeinden und übernahmen von denſelben, zumal ſie 
höhere Angebote machten, ganz bedeutende Wagrenmengen. Von den 
heimiſchen Händlern, die mit Handlungshäuſern in Baiern und Böhmen 
in Geſchäftsperbindung ſtehen und welche beauftragt find, Hopfen leb⸗ 
haft zu begehren, wurde in der letzten Zeit nicht nur bei den ländlichen 
Beſitzern in der Umgegend, ſondern auch bei den Eignern in den mehr 
entfernt liegenden Produktionsorten ſehr viel nach dem Produkte ge⸗ 
fragt und daſſelbe in allen Quantitäten 5 Sehr thätig zeigten 
ſich wieder die Spekulanten am hieſigen Orte, welche bei den Hopfen⸗ 
pflanzern in den ländlichen Ortſchaften in der Gegend von Betſche, 
Tirſchtiegel, Bentſchen und Friedenhorſt ſehr viele Geſchäftsabſchlüſſe 
machten und die übernommene Wagre am Platze hierſelbſt an die 
fremdländiſchen Händler bald wieder abſetzten. Auch die Händler am 
Plane, bei denen von Brauereibeſitzern aus den heimiſchen Provinzen, 
weil dieſelben mit dem vorjährigen theuren Produkte nur den aller⸗ 
nothwendigſten Bedarf gedeckt hatten, ſehr viele und bedeutende Be⸗ 
ſtellungen auf Hopfen in dieſem Jahre eingehen, begehrten die Waare 
fortwährend lebhaft und machten bei den Produzenten in der Nähe 
und in der Ferne Tag für Tag größere Einkäufe. Der Waarenumſatz 
war in Folge dieſer außerordentlich animirten Geſchäftsſtimmung am 
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chaften ibhen Gaal 
höhere Prei 
e meiſtens fogleig 

00 


und bedeutend 
Verfhieentah 


9761 9939 
028 30404 


Ara 
5 


ein 
ot long deen 
opfen nach der 


wut 


willi ah, 
nd, 
perkeh 


Septen: 


Lovinze 
Schleff 
Kirchplaß 
ein je 


Preiſe als in 


nach B 


Fran 


Es wird ſich alſo daß 
groß influßreiches und liberale 
ſolche Transaktion in den Beſitz einer födergliſtiſch 
ir haben unſere Anſicht be 
Blatt ſeine ee bel 
r gut, daß mit dem Au 


gt 1a 
fr 


Qu 


je 


30 ne telegraphſſche 
f ung e ng aus urg 1 V See 
e geführt worden find, nunmehr das Reſultat ergeben 
15 der That Zahlſtellen für die 4prozentige 1880er ru Nat 
richtet werden. Berlin find es die Fi 
sfohn & Co, Robert Warſchauer & Co., ſowie das Ban ug 
Munde ſchröder, welche als Zahlſtellen fungiren werden, in Amſterdam 
[eh irma Lippmann Roſenthal & Co. Zahlſtelle ſein und au 10 
werden die Kupons in Paris bei dem Komtoir N e und 
wer noch zu beitimmenben Jahlſtelle in Frankfurt a. M zur Ein⸗ 


5 


be 
abe n im Risfende 
edel 


men. 
. dee 50 15 Irks.⸗Lobſe von 1860. Verlooſung vom 


. Gone 150 223 280 533 590 684 826 977 979 1375 1438 
9306 2346 2826 3038 3046 3318 3698 3727 3085 

1 5 Bin 4230 4256 4371 4565 4739 4875 5139 5206 5309 
907 6020 6078 631 6377 6115 6447 6836 6758 7608 7158 

720 192 7488 7942 7 


Briefkafen. 


ier. Der deutſche Beamten⸗Verein, welcher feit Kurzem 


5. W „Niederlaſſun 
g begründet hat, ſteht in keinerlei Zuſam⸗ 
g preußiſchen eamten⸗Verein. Der preußiſche 


mien⸗Verein in Hannover iſt eine gut fundirte unb 
950 ig geleitete Verſicherungs⸗Anſtalt für Beamte ohne ſonſtige 
enzwecke. Der ſpäter 1 und gewiſſermaßen als Konkurrenz⸗ 
ſernehmen zu betrachtende d 

Berlin iſt vorläufig nur Scan und Darlehns⸗Verein für Beamte 
gleicher Weiſe wie der hieſige Beamten⸗Spar⸗ und Hilfs⸗Verein. 
AN tere Erweiterung deſſelben nach verſchiedenen Richtungen iſt zwar 


tſche Beamten⸗Verein in 


verordneten⸗Wahlen. 


Aden 
ziellen Kräfte bedürf 


5 A A 
färkung ſeiner vorerſt 


ſchwach N 

ebenbei betreibt dieſer ch konſervative Politik durch an in 
Berlin erſcheinendes Vereins⸗Organ, hat eme Zwecke im Auge und 
mmenden Falls für Stadt⸗ 


intereſſirt ſich, wie Sie — auch vo 


ee ee eee 
r den olgen { ungen 
übernimmt die ebaltion keine Berat ung . 5 


Submiſſonen, Verkünfe, Liitationen, ec. etc.) 

1 Hartigsheide: 10. November, in Feſt's Hotel zu 
Obornik; am 17. November im Schieve'ſchen Gaſthof zu Boruſchin: 
Verkauf von Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz. 


) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Neues! Wen vaſfrt es nicht, ſich bei rauher Witterung 


momentan zu erkälten und bei anfängli dae ‚Unochtfamteit schließlich 
einen tüchtigen Luftröhren⸗ oder Bronchiglegtarrh zu bekommen? 

Wer verbringt nicht dap ſchlafloſe Stunde in der Nacht, 
gequält vom Huſtenreiz, der ſich oft bis zum Erbrechen ſteigert? 

Wer kämpft nicht des Morgens mit der Entfernung des über 
Nacht angeſammelten vertrockneten Schleimes r Luftröhrengänge und 
der Bronchie und ſteht rathlos vor einem ganzen Heere ene 
Heilmittel, 1 Empfehlung in den ſeltenſten Fällen vom 8 


Markte in Obrzycko belegene 
3 Konkursverfahren über den Grundstück Obrzyeko Nr. 158, 


Aonkursverfuhten. eure In Bran ere 


Da 
Viehhändlers Wilhelm a aus einem Wohnhauſe, in 
au 3 10 Böen wird nach er⸗ welchem Gaſtwirth haft betrieben 
Fe 15 Schlußtermins worden, woran Speicher, Kegel⸗ 
e aufg bahn und Garten, beabſichtigt der 
Poſen, Bi 8. peutber 1880. jesige Befiber aus freier om 1 8 
ietend zu verkaufen, und habe ich 
Königliches Amtsgericht. in deſſen Auftrage zu dieſem Behufe 
; Abtheilung IV. einen Licitgtionstermin auf den 
Beglaubigt: 


f 18. November cr 
Brunk, er: 2 
V 
andelsregiſter. 


in Obr. Herta anberaumt. 
Die Nerkaufsbebingungen werden 
Zufolge Verfügung von heute iſt im 
in unſer Firmenregiſter eingetragen: 


m Termine befannt gemacht werden. 
Samter, den 24. October 1880 
a. bei Nr. 1732 die Firma 
Guſtav Schubert iſt durch 


Gerlach, 

Ju ſt i kath. 
Kaufvertrag auf den Kauf⸗ 2 
mann2tbolph ame über⸗ 
gegangen, der das Geſchäft 
unter derſelben Firma fortſetzt; 
vergl. 2003 des Firmen⸗Re⸗ Natel 
iſters; 
Mer Nr. 2003 die hieſige a 
Sl un 
und als deren Inhaber der 
Raufmann Adolph Schubert ger don 2 A 
zu Poſen. 
fen, den 3. November 1880. 


f önigl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


oukurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über] E 
Vermögen der Handlung Ge⸗ 
üder Klug in Weißenhöhe iſt in 
Ige eines zweiten von dem Ge⸗ 
lͤſchuldner gemachten Vorſchla⸗ 
ges zu einem 1 e Ver⸗ 
gleichstermin auf 


ndbuche unter Nr. 706 


deſſen 


Thlr. veranlagt iſt, ſoll am 


14. Dezbr. 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


ec des Zuſchlages am 
6. Dezbr. 1880, 
en 11 Uhr, 


ündet werden. 


Vormittags 11 Uhr, 0 0 andere das Grundſtück Nakel 


hr dem Königlichen Amtsgerichte 

Hefe heran Den nde deren Einreichung jedem Subhait 
Vegleichsvorſchlag iſt auf der Ge⸗ 
fichtsſchreiberei zur Einſicht ausge⸗ 


legt 
ef, den 26. Dlsober 1880, 


tions = Intereffenten geſtattet iſt, 


II. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eige 
thums⸗ oder anderweite, zur 


mtsgericht 


gung in das Grundbuch bedürfende, 


Riedel 
Geiges 15 Königlichen ſa 
— ron v, 


Aufgebot. 


=, dem Klo Antonin 
N 14 ſteht in Abtheilung III 


LI aus d 
Era em Erbvergleich vom 


I Sptenber 1852 zufolge Verfü⸗ 


gung pom 29. Juni 1854 für Lo⸗ 
Ki) Vachorzewiak ein Elternerbe 
Gem 936 6 80 Sgr. f. 
f 10 gen au Prozent verzins⸗ 
m A. Dezember 1862 iſt angeb⸗ 
10 Hachorzewiak durch den da⸗ 


aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 


Verſteigerungs⸗Termine 1 0 
Nakel, den 19. Oktober 1 


Der Gerichtsſchreiber 5 


Die im Dorfe Putzig unter Nr. 


Ki unter Nr. 15 B. belegenen, 
den Eheleuten Ziebarth Julius u. 


an an tüte = Cigenthlimer Cäcilie, geb. Eichſtaedt zu Pukig| an ordentlicher Gerichtsſtelle hier⸗ 


Der na befriedigt Ben Grundſtücke, von welchen 


Der Hypothekenbrief iſt utzig Nr. 


binden n 
5 von 10 Hektaren 


ae 
10 n 19 95 Fes en 
utonin, des jetzigen 
en Aer aim di 
„welche Anſprüche au 
de, geil ichmete Poſt zu Haben ver⸗ 
0 hen aun kale, dieſelben ſpä⸗ 
ufgebotstermine 


f 10. Sebrnar 1881, 
Wb wittags 10 Uhr, 


5 anzumelden, widrigenfalls 
N ausgefchloffen werden und 
wind Grundbuche gelöſcht 


15 den 18. Oktober 1880. 
igliches Amtsgericht. 


von 45 M. veranlagt iſt. 
Putzig 


einem 
von 2,16 M. veranlagt iſt. 
b Putzig Nr. 49 
Flächeninhalte von 34 Aren 


Bir 10 5 
Grundſteuer = 
Be 1 veranlagt iſt. 

Nr. 51 


Zwangsvollſtreckung im Wege d 
Inothwendigen Subba 


Aotmendiger Verkauf. den 7. Januar 1881, 


dem Klempnermeiſter Ru⸗ 
both Schwedlaud gehörige, Aulim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
Kreis Wirſitz 9909. gt verſteigert werden. 

Blatt 706 verzeichnete Grund⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
ſtück, mit einem Geſammtmaße der buchblatts von den Grundſtücken und 
een en alle ſonſtigen dieſelben betreffenden 
Rein⸗ Nachrichten, 
ertrag zur Grundſteuer auf 9,55 1 bereits geſtellten oder 


u 
Taufe. 3 Bern gungen können im Bureau 
des ee Königl. Amts⸗ werde ich auf dem Grundſtücke des 


nicht eingetragene Realrechte, zu 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 


a ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ geltenb machen wollen, werden hier⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle, ſpäteſtens dem obigen V 
en 12. Nopbr. 1880, Hypothekenſchein, etwaige 5 1 fegen ansumeen, 


r. 706 betreffende Nee 1 7 Juſchlags wird in dem auf 


ingleichen beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerer Gerichtsſchreiberei 


den 14. Januar 1881, 
5 li im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6] 


mkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


aber nicht eee Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 


ee ee Bekanntmachung. 


An' dem Konkursverfahren über das nd Lehrer ie 
Vermögen der Brauereibeſitzer Gebr. „Orig. 


des Königl. Amtsgerichts: Verwall hier wird der bisherige 
Aolhwendiger Derkanf, ede , 


47, 48, 49, 51 und 52 und im Dorfe 


d. 9. Nopbr. 1880 


47 mit einem Gläubigerverſammlung Schlußrech⸗ 


Aren 40 Quadratmeter der nung legen. 


Grundſeaer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage 


S 
Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


5 Nr. 48 mit einem 
Flächeninhalte von 28 Aren der 
Grundſteuer unterliegt und mit 

Grundſteuer⸗Reinertrage mittags 10 Uhr, werde ich im 


un inen Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


10 Quadratmeter der Grund⸗ 
t und mit einem öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
einertrage von Zahlung verſteigern. 


utzig mit einem 
„Fee von 38 Aren 


ekrönt ſind? 
Auktion. 


10 Quadratmeter der Grund⸗ 

Weender an einem 
rundſteuer⸗Reinertrage von 

3,42 M. veranlagt iſt. im re ng, 

Eule 15 halte von 41 Hekt 
ächeninhalte von ektaren 

66 Aren 60 Quadratmeter der Neher biexfelbf? 
Grundſteuer unterliegt und mit 
von 588 9 g lage f 
von veranlagt i 
(Die Gebäude auf dieſen gulator 2%, Le. 

Bin hier abgebrannt.) öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 

Gulez Nr. 15B. mit einem zahlung verfteigern. 

ne von 2 Hektaren Poſen, den 3. November 1880. 
3 Aren 50 Quadratmeter der Sieber, 

Örumbfteuer unterliegt und mit Gerihtsvolfgiehen. 


88,62 M. Grundſteuer = Rein- 
Auktion. 


ertrag veranlagt iſt, jollen Be 
Freitag, den 5. November e., 


Or 


6. 


ſtation 


Freitag, Sowiniec⸗ Bauland vor dem Schul⸗ 


zenam 


Vormittags um 9 Uhr, eine Britſchke 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Otto 


Der Auszug aus der Steuerrolle, G eerichtsvollzieber. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, 


ſowie die von den 


di 2 
ſtellenden beſonderen Ver⸗ Vormittags 9 Uhr, 


gerichts während der gewöhnlichen Grundbeſitzers Wilhelm Gutſche 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege Dienſtſtunden eingeſehen e 
155 Auf wendigen Subhaſtation ver: 
igert und das Urtheil über die 


zu Sokolniki gwiazdowo 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
dart einen elch eenei 


4ipännig, komplett, 
2) acht Ferkel, 


ungedroſchen, 
4) einen Zuchteber, 
5) eine Zuchtſau, 


auf die oben bezeichneten Grundſtücke 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
er⸗ Sche 


Runkeln zu Futter, 
7) 120 


cheffel Wruden, 


& 


Beſchluß über die Ertheilung 
Freitag, 


10 55 1 5 cee 
11) drei Fuhren Krummſtroh 


Vormittags um 11 Uhr, 


Czarnikau, den 23. Juli 1880. 


Königl. Amtsgericht. bee 


r Woche 


rwalter Kaufmann Simon Star⸗ 


Allen 
Magenleidenden 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
„lage erſchienene Brochüre 


Dienſtag, 


Vormittags 10 Uhr, durch Kräuter u. 11 


von Dr. Pr 50. 


ſelbſt anberaumten Termine der 


Berlin, 1923 Wilhelmſtr 


chwerin a. W., d. 2. Nov. 1880. 


Magenkrampf 


wird ſofort und 11 05 beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer ⸗Extrakt 


August Arban in Sreslan, 
in Fl à 2 und 1 Mark 
92 25 Aa 115 und bei 

„Samter jun. in Poſen, 
Wilhelmstr. Nr. 11. 


Freitag den 5. d. Mts., Vor⸗ 


eine Plüſch⸗Garnitur und 
verſchiedene Möbel 


.. Bernau, 
Gerichtänollzieher. 


Re 
% 1 3 


Vormittags 9% Uhr werde ich im 
Nr. 52 mit einem Auktions⸗Lokal der Gerichtsvoll⸗ 


Vormittags 9 Uhr, werde ich in 


mt 
mehrere Stück Vieh und 


den 10. November er., 


1) eine e e Roßwerk, 


6) zwei Mieten, enthaltend 480 


8) vier Fuhren Buchweizen, ge⸗ 
miſcht mit Roggenreſte, theils 
ungedroſchen, theils gedroſchen, 

9) vier Fuhren Erbsſtroh mit Wei⸗ 


Engl. od. Ei für 50 Pf. 


n, ſchreiben, ſprechen 
⸗Unterrichtsbriefe n. d. 
Meth. Touſſaint⸗Langenſcheidt. 


Das naturgemäſze Heilverfahren 


Friedrich Stahn. be. 


den 5. Nopbr., liegt in Stettin zum Laden 
90 Poſen bereit und nimmt 


eine große Anzahl Möbel pr. Tonne Heringe Rm. 1 
und Oelgemälde, einen Re⸗ 50 Pf. bis zum 6. d. M. an. 


e eee Stettin, Kloſterſtr. 4 


30 Morgen, mit oder ohne Gebäude, 
gan nz oder theilweiſe, unter günſtigen 


Dziennik Poznanski sub Nr. 5427 


3) zehn Fuhren Hafer mit Ge⸗ reiner holländiſcher Race, ſtehen in 
menge, theils gedroſchen, theils des bei Koſtrzyn zum Ver⸗ 
kauf. 


echten Dr. "Strahlfhen 


follen in Parthien nicht En 100 
Paar billig verkauft werden. 


beritr. 8 
bis 9% und 


kann. Die unſchätzbare 


Er 
Ahnen L Lag 


Bean ksabr Aal 


allein echten "Spitzweg erich - Bonbons 11 ee 


a Vioter Sohmidt & Söhne aus Wien aufmerkſam machen 
önnen, von deren Vortrefflichkeit no Jedermann leicht h 
Pflanze, welche die Natur zum Wohle und 

Heile der leidenden Menſchheit der ſchließt das bis Beute . 
SutgeHärte Geheimniß in ſich der entzündeten Schleimhaut des | Kehl 
kopfes und des Suftrößrenfuftems ebenſo ſchnell als wirkſam Line 
erung zu geben und dadurch die Heilung der betreffenden erkrankten 
Organe moͤglichſt raſch zu befördern. Die ie Anerkennungs⸗ 
ſchreiben ſpeziell über Heilung des Huſtens, Nane n Keuch⸗ 
huſten, Heiſerkeit, Bronchia verſchleimung, Lungen⸗ und B 
haben dieſe Bonbons als beſtändiges 1 i in faſt jeder e 
eingeführt und wir find überzeug t, daß die vollendete in de. 

dieſer Bonk ons, ſowie der billige ? ien Spee 


zeſten Zeit in ganz en uno den 
menen 5 einführen w 

zu haben 2 OAbotheter Herrn Dr. Wachsmann 
(Elsner sche ER in Poſen. 


zur Kölner Ogg gere Ziehung beſtimmt gen 13. Sanuar 1681. 
pn Mk. 75,00 30,000, 15,000, 6000, 3000 ec. find à Mk. 
3,50, für Auswärtige, 915 Frankatur à Mk. 3,65, in der Expedition 
der „Poſener Zeitung“ zu haben. 


Kartoffel Sortirliebe 


empfiehlt billigſt 
Breslauer⸗Straße. Nr. 38. E. Klug. 


iſt ein an der Chauſſee gelegenes 


nebſt ad Bi 18, von 82 
Morgen, 1., 2. u 
30 Zentner Wi beſtellt, bin 
ich willens, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und empfehle Kaufluſtigen zu⸗ 
verſichtlich daſſelbe. Das e iſt 
hier in Starczanowo bei Nekla, Kr. 
Schroda, 5 d. Serben belegen. 


5 prima verſendet 


eiden ſind nur in der 


Reuſtü idtiſchen Apotheke, 


zu Damenkleidern, ſolide Waare in 
modernſten Farben und Muſtern, lie⸗ 
fere auch für Einzelbedarf zu bil⸗ 
ligſten ab Proben franco. 


Dampfer Breslau zum SID: und 
Schollen 
rn. Samter jr. 


Fiſche! Leb. Hechte, ſchönſte gr. Sil⸗ 
ber⸗Zander, lebende große böhmiſche 
Karpfen empfiehlt zu ben billigſten 
Soraugsprelien. Beſtellungen auf 

Seefiſche, Steinbutten, Seezungen, 
ſowie auf Wild, Faſanen ꝛc. werden 
auf's A prompt effektuirt. 

Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Schwed d: 
Gaal 


empfiehlt billigſt en gros und 


en ddeta Schleyer, 


Dro Nel 
reiteſtr. 13. 


Güter 60 Pf. pr. 50 Kilo, 


Gefällige Aufträge an dee an 


In Fee 
Grundſtück, 


ed Neher en zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition 5 


Mein Akerani 


Kl. Kl. Boden, mit 


Bin foeben mit einer größeren 
Partie Braunkohlen aus Birke, 
die zu jeder Fabrikheizung verwend⸗ 
bar ſind, hier angekommen und gebe 
dieſelben mit 30 Pfg. per Ztr. ab. 
u bei Reſtaurateur 

Sperl ing, Schifferſtraße. 
T. 


Schiffer Graeber, Zirke. 


Vier junge ſprungfäbige 


Gehör-Oe 
Bullen, 

heilt Taubheit (wenn ſie nicht an⸗ 
geboren) überraſchend ſchnell und 
radical, beſeitigt Ohreuſauſen und 
Reißen ſofort. — Preis eines Fla⸗ 
con mit Gebrauchsanweiſung 6 M. 
i e J. Gold 
mann, Berlin, 25 Senydelſtr. Bere 
kauf f. Berlin: Einhorn Apotheke; 
34 Kurſtr. 


E. brit 


Der Bockverkauf der 
Rambonillek⸗Tuchwol⸗ 1 Sresdnerſtr. Leipzig, 
offeriren: 

Unkrautſaamen⸗Ausleſe⸗Ma⸗ 
ſchinen (Trieurs) mit oder 
ohne Ventilation, für Mühlen 
und Landwirthſchaft. 

Getreide⸗Reinigungs und Sor⸗ 
tir⸗Maſchinen W Wind⸗ 
feger) für Landw. Betrieb. 

Be Reinigungs Ma: 


Futter rf chrotmühlen 


1 0 Zerkleinern des Futter⸗ 

orns; große Erjparnik, er⸗ 

höhter Nahrungswerth. 
Preiscourante gratis und franco. 


= Jaſeline⸗ uf: Schmiere, aar 
5 Hue 1 7 = 


= N Sie 5 u . 5 
Mihr, Thierarzt, "Chrenbreitein 
Täglich friſch gefüllte 


Markinshörner 


empfiehlt die Een un, 5 rk, 
L 
St. 21 59. 


unter Garantie die Vogelzüch⸗ 
terei Carl Ulrich, 
St. e i. Harz. 


Hauspillen 


egen Unterleibs⸗ u Hämorrhoidal⸗ 


Wilhelmsplatz Nr. 13 in Poſen, & 
Schachtel 2 Mark, zu haben. 


Apotheke zum Giephante, 745 


Auguſti in. 


3000 en 
Gummi⸗Damenſchuhe 


Ein Paar 
Zu bejeben . ln zu verfaufen 
Abends 5 5—7 Uhr. 


Tuch u. Flanell 


ötel du Nord. 


. Zofterie U Wer; 


a e . 
f. ver⸗ 
ende H. beg tiere: Com⸗ 


toir, Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. 
Gute Milch ſucht a Frau 


H. Bowier, Sommerfeld. Sohubert, Mühlenſtr. 6 


n 


Oberſtabsarzt Dr. R. Schmidt ' ſches 


ſch K En, 


ute Pferdegeſchirre 


1 5 
* 
4 3070 Dit, 70 a 


Sladtverardueten⸗Wahlen. 
III. Abtheilung. 


Diejenigen deutſchen Wähler der III. Abtheilung, 
welche mit uns für die Wahl unabhängiger, frei⸗ 
finniger und befähigter Männer zur Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eintreten wollen, laden wir zu 


einer Vorwah U hierdurch ein und zwar: 


Freitag 35 5. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


I. Wahlbezirk: im Handelsſaale am Markt, 


umfaßt: Breite⸗ Breslauer⸗, Büttel⸗, Dominikaner⸗, 
Franziskaner⸗ Jeſuiten⸗, Juden⸗, Kloſter⸗ 
Krämerſtraße, Alter Markt, Marſtall⸗, Naſſe⸗ 
gaſſe, Neueſtraße, Schloßſtraße, Schloßberg, 
Schloſſer⸗, Schul⸗, Schuhmacher⸗, Tauben⸗, 
Teich⸗, Waiſen⸗, Waſſer⸗, Wronker⸗, Ziegen⸗ 
ſtraße. 

II. m bezirk: Saal Hotel de Saxe, Breslauerſtr., 

umfaßt: 1 1 Eichwaldſtraße, Fiſcherei, Garten⸗ 
ſtraße, Fort Grolmann, Grünes, Halbdorfſtraße, 


Hohegaſſe, Kopernikusſtraße, Langeſtraße, Sir 
Martin, Petriplatz, Petriſtraße, Schieß-, 


Schützen⸗, Wiener⸗, Wieſenſtraße. 


III. Wahlbez. Stande Kolonnade, Hreslauerſtr., 
i ast St. Adalberthof, St. Adalbert, St. Adalbert⸗ 
kirch⸗, Berg⸗, Berlinerſtraße, vor dem Berliner⸗ 
Thor, Bismarck, Friedrichsſtraße, Kanonenplatz, 
Königsſtraße, vor dem Königsthor, Linden⸗ 
ſtraße, Louiſen⸗, Magazin⸗, Mühlenſtraße, Mühl⸗ 
thor, Neuſtädtiſcher Markt, Paulikirch⸗, Große 
Ritter⸗, Kleine Ritterſtraße, Sapiehaplatz, Fort 
Tietzen, Theaterſtraße, Töpfergaſſe, Wallſtraße, 
Wilhelmsſtraße, Wilhelmsplatz, Wronkerplatz. 


IV. Wahlbezirk: Herforth's Saal, Wronkerft,, 

umfaßt: e Badegaſſe, Barlebenshof, 
Blockhausbude 7, Brombergerſtraße, Cybina⸗ 
ſtraße, Dammſtraße, Domſtraße, Am Dom, 
Flur⸗, Fluß⸗, Grabenſtraße, Gerberdamm, 
Große Gerberſtraße, Kleine Gerberſtraße, 
Hinterwalliſchei, Holzplätze, Neuermarkt, Oſtro⸗ 
wek, Philippinerſtraße, Fort Prittwitz, Fort 
Radziwill, Fort Rauch, St. Roch, Sandſtraße, 
Schifferſtraße, Schrodkamarkt, Schrodka, Se⸗ 
minar⸗, Thor⸗, Thurm⸗, Venetianerſtraße, Vieh⸗ 
markt, Walliſchei, Warſchauer⸗, Weidenſtraße, 
Zagorze, Zawady. 

Poſen, den 4. November 1880. 


Das Comite 
Aut Vorbereitung Hr Sladtverordneten⸗ 
en. 


Bekanntmachung. 


Rn dem Konkurſe über das Vermögen des Gaſthofsbeſitzers 
Albert Garfey in Liſſa (Poſen) werden die Konkursgläubiger unter 
Verweiſung auf die SS 140 und 141 der Konkurs⸗Ordnung benachrichtigt, 
daß bei der erſten, vom Gläubiger⸗Ausſchuß genehmigten Abſchlagsver⸗ 
theilung nicht bevorzugte Forderungen nach dem auf der Gerichtsſchreiberei 


niedergelegten Verzeichniſſe , N zu berückſichtigen 


und hierzu ein Maſſenbeſtand von M. 11,000 verfügbar iſt. 
Liſſa, den 2. November 1880. 
Jakubowski, 
Konkurs-VBermalter. 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 


aus reinen 1 Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 
naturfarbig. 
Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 12 M. 
Ein dio. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mautel mit Kapuze. 18 M. 
Ein dio. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher 21 M. 
Ein Kaiſer⸗Mautel von dicken Loden, 


* 


warm gefüttert, 28—40 M. 
Ein Havelock . „%%% ͤ 28 0 N. 
Eine hübſche Joppe. . + . Hr Hr + 18—30 M. 
Ein moderner Damen⸗ Paletot .. 18-30 M. 


waſſerdichte Steirer⸗Hüte BE 
aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr Ma Kopfbedeckung für 
a Herren, Damen oder Kinder 462 M. 

Alle Gattungen Fabrik⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
in beliebigen fertigen e eee gegen Woſmachnahme prompt ge⸗ 
liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 


Joh. Günzberg, Grm Steiermark, 


Dr. med. Meyer, 


Dr. Aniel’s Wafferpeilanfalt in Zuckmantel, 
! Oeſterreich.⸗Schleſien, 

Nächſte Bahnſtation Ziegenhals eine Meile entfernt. Elektro⸗ 
® DE al NIE Das ganze au Anl 


ü ABFÜHRENDER TEE 


ist ein reiner, aus ‚Pflanzen und Blumen zusam- 


Geschmacks. Er reinigt den Magen von 
übermässiger Galle und verdorbenen Säften, 
| erzeugt Leibesöffnung u. befördert die Ver- 
= |dauung u. Circulation des Blutes, Mit 
‚rösstem Erfolg wird der Thee Chambard bei 
Kopfschmerzen, Migräne, Schwindel, Beklemmungen Erbrechen, Herzklopfen, 
schlechter Verdanung, Hartleibig gkeit, wie überhaupt bei allen Leiden, 11 0 

durch- Verstopfung entstehen, angewandt. Preis pro Schachtel Mk 4-. Man 
findet den Thee in fast allen Apotheken und achte man beim Ankauf auf die 

Schutzmarke. 


Französische | Gummi-Artikel. 


Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei 


das Gummi-Waaren-Lager en gros 


von B. GUMPEL & C0., Hamburg, St. Paul. 


Gummi- und Fischblasen von 5 2 
Preis-Courante gratis. 


500 Stück Wagendecken 


wasserdicht, chemisch präparirt, aus schwerem, doppelfädigem Rein Leinen Prima 
Segeltuch, ‚welche ca. 4 Wochen im Gebrauch gewesen, werden in allen beliebigen 
Dimensionen von ca. 10 Quadrat-Meter bis ca. 100 Quadrat- Meter Inhalt à M. 2,20 pro 
Quadrat-Meter fertig genähter Decke verkauft. Garnitur-Ringe, Oesen etc. extra nach 
Wunsch und billigst. Muster stehen zu Diensten. Versandt kleiner Posten bis 
100 Quadrat-Meter unter Nachnahme; eventuell Referenzen erbeten. 


(Fabrik in Zörbig, Prov. Sachsen.) J. Landauer, Leipzig, Löhrstr. 3. . 
Mech. Segeltuch-Weberei, Säcke- und Wagendecken-Fabrik Leipzig. 


Spiritus⸗Schlußſcheine 


für Lieferungen mit und ohne Faß vorräthig in der 


Hoibuchdruckerei W. Decker & Co. 


Viktorin Bazar |, don Zungen e 
in Bromberg nimmt alle weibl.] 
Handarbeiten zum Verkauf an, ver⸗ 5 sub_E. 100. 8 
mittelt Beſtell u. bejorgt Ausſteuern. A 19 5 1 a ver⸗ 
e 4 ehener Diener, welcher bereits einige 
15 ee e e Zeit in dieſer Eigenſchaft Dienſte 
150 Mantel wird zu kaufen ge⸗ verrichtet hat, findet bei dem Unter⸗ 
ſucht. Wo? ſagt die Exped. der zeichneten vom 1. Januar 1881 ab 
Poſener Zeitung. ein Unterkommen. Perſönl. Vor⸗ 
Ein auf erhaltenes Billard, aber ſtellung erwünſcht, Gehalt nach 


Uebereinkommen. 
nur ſolches, wird zu kaufen geſucht. 8 ; itz. 
Wo? ſagt die Exped. der Poſener „ 


Zeitung. von Dziembowski, 


1 Landrath a. D. und Ritter Mar 
Dom. Zerniki bei Gondek ester. a 


ſucht 1 gebr. eiſernen Keſſel I verh. Inſpektor p. I. San. geſ. 
zu 10—12 Schfl. fi a J. Schimmel, Frank⸗ 
u 


Zur Ausführung von ſauberen 


Bau⸗ und Möbelarbeiten empfiehlt G 1 eee N 
Ki Baumeiſtern und ® Brenner Aufſeher Techniker 
) 50 EN 
2c. plazirt Schnell das Bureau 
Löffler, © Germania, Dresden. 
Drechslermeiſei, Einen Lehrling d. poln. Sprache 


Gy. Gerberſtraße 39. 

Für die Herren Brennereibeſitzer. 
Aufhülfen u. Verbeſſerungen des 
Betriebes, hohe Ausbeute u. vollſtänd. 
Vergährung bei bedeutender Erſpa⸗ 
rung an Material, S b. 
Neu⸗ u. Umbauten durch d. Brennerei⸗ 
Techn. Kröker. Oſſegb. fine de 

Rg.⸗Bz. Oppeln. Ref.: Herrſch. O 

Damen finden Rath und a 
80 in diser. Angelegenheiten. Frau 
Lattke, Lottumſtr. 23, I. r., Berlin. 


Jeder Lettleibige 


findet ohne eigentliche Kur und Be⸗ 
rufsſtörung brieflich durch unſer 
neueſtes thatſächlich erfolgreich⸗ 
503 a ahren zur Auflöſung des 

ettes (Abnahme 15—40 Pfund) 
abſolut ſichere und ea 


mächtig, ſ. Carl Foerſter, Uhrmacher. 
Eine gebild. Pariſerm (g. Deutſche) 
wünſcht bald, franz. Unterricht zu 
ertheilen. Näh. Wienerſtr. Nr. 7. J. l. 
El.⸗Lehrer od. höh. in 
für Privatſt. ins 9 gel. 
T. 8. 1 5 


Preisang. unter 
Hofverwalter, 


Einen 
der polniſchen Sprache mächtig, Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft, ſucht ſofort 
Dom. Bielamy bei Stenſchewo. 

h Offerten u. Zeugnißabſchriften er: 
eten. 


Ein energiſcher und gewiſſenhafter 


Wutsch afts⸗Juſpektor, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, ſucht vom 1. 


gefahrloſe Hülfe. Hensler- Januar 1881 oder auch früher eine 
Manbach, Anſtalts⸗ Direlt, Baden: ſelbſtſtändige Stellung — auch in 
Baden. Proſpecte gratis und Nuſſ. Polen, wo derſelbe längere 
franco. sch 10 8 le 1 a 
jahre Güter ſelbſtſtändig und mi 

Specialarzt gutem Erfolge bewirthſchaftet und 


kann Kaution ſtellen. Näher. unter 
H. L. in der Exped. der Poſ. Ztg. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 30 
[Jahr bei einer Herrschaft thätig, 
empfiehlt einen verheir. Inſpektor, 
1 u. polniſch ſprechend, noch 

n Stellung, 32 Jahre alt, 9 Kind, 


Berlin, Leipz igerf, 91, 
heilt au ee philis, 10 
legte wäche, alle Frauen⸗ und 
wean Fille I In Den ent 
näckigſten Fällen, ſte nell mit Frau tüchtige Wirthin, v. 2. Jan. 
beſtem Erfolge. 1381. Off. 0 3. 3. 10 poftl. 

yphilis, Geschlechts- und Haut- Pleſchen erbeten. 

krankheit., Schwächezustände, Geübte Nätherinnen werden per 


(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. ie u a 


Holzmann, Berlinerstr. 16 part, Ich ſuche eine 


Ein freundl. möbl. e Inſp ektorſtelle, 
iſt zu verm. Wienerſtr. 6. 2. Et rechts. bin 35 109 alt, letzte Stellung war 
Ein N Zimmer zu vermiethen 34 Jahr auf a omaine. Offert. 
Neueſtr. 6 5 erbeten unter A. B. poſtl. Thorn. 
Druck und Verlag von WW. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Einem hochgeehrten Publikum 
dem heutigen Tage 


Martin Nr. 27 


ein Restaurant, Wein⸗ u. 


eröffne. 


Ich werde bemüht f das ho 
rufe in jeder Hinſicht vollſtändigſt 80. be 


oſen, den 4. November 1880 


1 50 10 anderen Getränken empfehle 1 zugleich echten Krak tn 


ae von 10 Uhr Vormittags ab 


Wellfleiſch und Abends Keſſelwurſt. 
Ernst Zobel, Wilhelmspl. 18 


80 jeder Brauche weiſt r 


nach in 8 Tagen nach allen Rich⸗ 
tungen Ceutral⸗Inſtitut „Union“, 
Vorſtand Gombert, Berlin 8. 
Annenſtr. 38. Retburm. erbeten. 2 


Hötel-Personal, 


ſowie für Reſtaurants in eber 
Brauche offerirt den Herren 
Prinzipälen das Bureau von 
Hielscher, 
Breslau, Altbüßerſtr. 59. 


Familien⸗Nachrichten. 


Statt beſonderer Meldung 
empfehlen ſich als Verlobte: 
Anna Zwirn, 
Rabbiner Dr. Adolf Rosonzweig. 
Poſen. Teplitz. 
Statt beſonderer Anzeige an alle 
Freunde und Bekannte zur Kennt⸗ 
nißnahme, daß mein Gatte, Lehrer 


Theophil Ehri 
am 1. d., Abends 36 Uhr, u Herrn 
entſchlafen iſt. du Begräbnißfeier 
einladend den 4. d., Nachmittags 2 
Uhr, beim Nichterſcheinen um ſtille 
Theilnahme bittend. 


Uchorowo, den 2. November 1880. 

Frau E. Ehrich. 

SD 

Ich beehre mich hiermit, dem 5 

d bee d Publikum die er⸗ 4 
gebene Anzeige zu machen, 

@ daß ich das Reſtaurant St. 
Lazarus 8, dicht am Zentral: d 
bahnhofe, heute übernommen 
und bitte ich um geneigten ß 

Zuſpruch. 
9 St. Lazarus 8, 
9 den 2. November 1880. 
° r. Anders. 
a 
Reſtaurant 
zum Dresdner Waldſchlößchen, 
N Friedrichsſtr. 30. 

Heute. Donnerſtag 
Eisbeine. 
Neue Sendung 
Dresdner Waldſchlößßchen⸗ 
Lager⸗Bier 
in vorzüglicher Qualität angekommen 
Eisbeine mit Rettig 

heute Abend bei 
F. Rakowski, Reſtaurateur, 
St. Martin 27. 
Heute Abend 
friſche en mit Schmorkohl, 
früh 9 Uhr Wellfleiſch. 
Wutschel, 
Shbiebanfah Nr. 6 
Donnerſtag, den 4. Nov. 1880: 
Friſche Wurſt mit Schmorkohl, 
zum Frühſtück Wellfleiſch. 
Jos. Graetz, 
Deutſches Haus. 
Heute Donnerſtag Eisbeine AN 
Oscar Meyer, Kl. Gerberſtr. 4 
Heute Donnerſtag 
beine. 
F. W. Richter. 
(St. Fiksinski) Breslauerſtr. 38. 


Pictoria⸗ heater. 


Wegen Vorbereitung der großen 
— Phantaſt. Szene 


Die ſchwebend 
ſingenden 
Engelsköpfe 
bleibt das 10 heute, Donners⸗ 


chloſſen. 


„ ge 
Morgen, Freitag erſte Aufführung. 


Reſtanrank⸗ 


Mrs. Coulman, Lehrerin \ 
5 21 i h Sprache, B der 
I. Etage, N ‚ker, 


Eröffnung. 
die ergebenſte Anzeige, daß ich 


Bier⸗Lokal N 


geehrte Publikum in meinem de 


Hochachtungsvoll 


. Rakow 


English. 


ähe St. Martin. BR 5 


ee ee Be Marin, 
Haufmänniſcher Derein, 


Be 155 0 ereinslokal, Friedrichs 


ſtraße N 
Ballotage 


und Bücherwechſel. 
Der Vorſtand. 


— — 
Stadi-Theater, 


Sn den 4. Novemb 
3. Vorſtellung im Nove 3 
Abonnement, i 


Die bezähmte Wider 
ſpänſtige. 49 9 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Shakeſpeare, überſ. v. Deinharftein, 
Freitag den 5. November 


Aus der Geſellſch chaft 
au m in 1 von 
nfeld I: 

Fürſt Surlbenane G. Scherenberg 


Polnisches Chenter, 


Donnerſtag den 4. November: 


Die Fledermaus. f 


Operette von Strauß 


B. Beilbronns 
Volksgarten⸗Theate 
Donnerſtag, 11 0 4. November e 


Nacht und Morgen 
Drama in 4 Abtheil. und 5 Men 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Die Direktion. 

B. Heilbrom 


— Auswärtige Famili 
Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Johanna Prehn 
mit Kaufmann Arthur Schir ih 
Stettin. Frl. Clara Traffehn 
rn. Carl Brumlen in Berlin. a 
ophie Borchert mit Hrn. Ouftat 
Hoffer in Berlin. Fräul. Antoni 
Grau mit Hrn. Herm. Schmidt! a 
Berlin. Fräul. Clara Brandt mit 
Sn Kaufmann Joſeph Genthes in 
ollſtein. Frl. Natalie Frank mit 
Hm. Theodor Nathan in Berlin. 
Frl. Bertha Seeligmann in Karls 
ruhe mit Hrn. Alfred Löwenberg in! 
Berlin. Frl. Helene Niemann mie 
Dat, ‚Somnantollehter C. Breythet 
5 rn Frl. Minna a 
kühlingen mit Hrn. Chun) 
an in Biere. Frl. Father 
Hofmann mit Herrn Pa a 
Winter in Grunefelde dei Bord 
Frl. Katharina Winter in Mie 
mit Herrn Kaufmann Heinr. Ribbe 
trop in Magdeburg 
Verehelicht. . Stabtsaunft 9 
Anton Wernich mit Fräul. Aut 
Hoyer in Potsdam. Hr. Pr.⸗Lieut 
im Gren.⸗Regt. (1. Pomm.) Ar. 
Ilberg mit Frl. Anna Diecknam f 
in Stettin. N, 
Geboren. Ein Sohn: Il 
Se Grimm in Nerchau i. E 
Hrn. Bergrath Julius Silteop I 
Dortmund. Hrn. Förſter Grumbal 
in Groß⸗Väter. Herrn Friedrich ! 
G in Detmold. Eine Tochter 
errn Guſtav Gildenpſengg i 
Berlin. Hrn. Dr. Bu 
Berlin. Hrn. Pr.⸗Lt. Karl Zi 
in Raſtakt. Herrn el) 
tratmann in Lubz in Mecklenburg 
Geſtorben. Frau Johanna Ro 
geb. Hoffmann in Stolp. Frl. 1 
Dittmar in Berlin. Hr. Kc 
el 
räul 
f 


Albert Zachow in Berlin. Hr 
ga Adolf Deeg in Berlin. 

Karl Lenzmann in Berlin. 
Emilie Nelſon in Berlin. ' 
Mineralwaſſer⸗Fabrikant Bilbelt | 
aberland in Berlin. Ki 


